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Di� Entwicklung der Wirtschafts- und Grund­
eigentumsformen in der Landwirtschaft. 

Von hrnst 1'.'11J;'d. k. k Olieri:;cometer und f''f,:inorat"Dozent. 
(Fortsct�ung.) 

Der Ackerbau 
A !!gemeines Dorf- und Flofsystem. 

_T agd, F ischerei und Herdenwirtschaft, die ersten Stufen menschlicher Ent· @) wicklung, sind häufig- noch die gegenwärt.igen, nicht selten aber auch die 
letzten Wirtschaftsformen der Kulturvölker. Die geographiEcLe Lage eines 

Landes ausser b alb der Vegetationsgrenze unserer Kulturpflanzen in den Polar­

gebieten oder in bedeutender absoluter Höhe an der Grenze des ewigen 

Schnees, extreme Feuchtigkeit oder Bestockungsverbältnisse, die chemische 

Zusammensetzung der Bodenarten und nicht zuletzt die Unterjochung durch 

hochentwickelte Kulturvölker sind unüberbrückbare Hindernisse weiterer 

Kulturentwicklung-. Die wenig gemilderte Abhängig keit dieser Wirtschaften 
von den Naturgewalten, sowie die Einseitigkeit ihrer Kapitalsformen führen 

bei abnormalen äusseren Verhältnissen zuweilen ihren Rückfall zu vorüber· 

gehender oder anhaltender reiu okkupatorischer Tätigkeit herbei . Anderer· 

seits drängen jedoch die stete Zunahme der Bevölkerungsdichte, die Kargheit 

der Natur in gemässigtem Klima zu immer intensiverer und vielseitigerer 

Betätigung der menschlichen Kräfte, zur Erhöhung der Ertragsfähigkeit des 
Bodens durch menschliche Arbeit, zur Inan;spruchnahme des Bodens selbst. 
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Kaum jemals dilrfte der Uebergang eines Volkes zum Ackerbau ein 
plötzlich.er oder ein allgemeiner gewesen sein oder die völlige Auflassung 

· t;ler frühe.ren Wirtschaftsform zur Voraussetzung oder unmittelbaren Folge .. 

'gehabt haben. Die Anfänge des ·Landbaues reichen weit zurück in vorge· : 
schichtliche Zeit. Sje entspringen' den ursprünglichen Wirtschaftsformen und 

b egleite·n sie als Nebegptoduktion, besorgt von den vVeibern, nachbarlichen 

Proletariern oder- ·skiaven. Die Ueberführung einer Produktionsart in die 

·� · andere konnte sowohl in der Einzelwirtschaft als in ihrer Gesa m theit mir ' ..... ' .,„ 'eine allmählige,. vom Drucke äusserer Verhältnisse regulierte sein. Unter 
mögl ichstem Festhalten und durch Akkomodation der urspri.inglichen Nutzungs­

:r: '..\� · formen des Bodens an die neuen vollzog sich die Umwandlung des Acker· �� '. '\,·1r , baues tur Ii�u;Ptproduktion. 
V- . „. . Zeigte schon die Herdenwirtscbaft gegenüber der Jagd an der inten· 
.- . . siveren Benutzung des Bodens einen höheren Grad der Gebundenheit, so 
„ .. ,.. ' -· .:: '. . _.brach.te der Ackerbau dem Menschen' in seiner Beschränkung auf die Scholle 
�· ·„ :..�--'"'den bleibenden Wohnsitz , den festen Herd. Das lockere Verhältnis des 

·,, · 
Mannes zu Weib und Kind bildet sich am häuslichen Herde zur Familie, 

,, · · das lockere Gefüge der Horden- und Stammverfassung gliedert sich zum 

,;, Staate. Kultur ist Unnatur - in des Wortes gutem Sinne. Je mächtiger die 

;,·,_. Wirkung der äusseren Naturgewalt auf den Menschen, desto mehr sucht er 

,· �· 
· .  sich durch Betätigung seiner eigenen Kraft ihren unmittelbaren Einflüssen zu 

: ��·;','. entziehen;_ je· .empfindlicher ibm die Einschränkung der eigenen Existenzbedin· 
»;/'-"., ,,. . ,.,., ,. „ . /," \ � · gunge.n ;durch di,e ' gleichen Interessen der anderen wird, desto dringender er-

scheinf �hm das Aufgeben seiner urs prünglichen Individualität und die Unter-

ordnung derselben in die Ziele einer Gesamtheit. 
· 

Jagd· und Nomadentum gestatteten aus natürlichen Gründen einen nur 
geringen gegenseitigen Anschluss der einzelnen Wirtschaften; wen ig mag 

·'hieran die fol�ende Uebergaogsperiode geändert haben, Doch je mehr der 

· Ackerbau den. Übrigen Produktionen gegenüber in den Vordergrund trat , 

„ , . desto bestimmender musste seine Art auch 
·
auf die Formen der Wechsel· 

� ' 'j ·' -• >t r 

i0 ·, " : bez'iehungen der Wirtschaften werden. Dieselben entwickelten sich im Rahmen 
!' „ .cies Volkscharakters. der Beschafferihe'it des Terrains und der Ergiebigkeit 

·des Hodens zum Zwecke erleichterter und gesicherter frcdu1<1ion. Dei hol-e 

Grad von Extensität , der geringe öttliche Umfang des nur auf die Befriedi· 

"'·�·. gung des eigenen Bedaffes gerichteten Betriebes führten beim Vorhandensein 

�t.7t,;\' '''�r9s.serer Flächen gleichrnässiger Ergiebi,gkeit zur engen Aneinandergliederung �;:�: · · ., l!
.
!..r-Einzelwirtschaften im D o tfs ys t e m. Die Aneinanderreihung der Wohn· 

. "' r ·� 

�(� ;:1,,,:-';:l}, ßd �.Wirtschaftsgebäude zu geschlossenen Ortschaften gew�hrte den Anwesen �;;\;�>·�:.,;g.egen .Wind und Wetter, Ueperschwemmungen, gegen das· Eindr ingen wilder., 
�;'.:;<� : .' Ti�re ·oder feipdlicher Horde�. weit mehr natürlichen Schutz als das einsame 

;�t(:i._'.·, . ,gehöft·; die denselben e�gänzend�n Vorkehrungen waren wege� ihr es geringeren . ;:·� tii;if;'.;7''? :·P�.f•ne'tS und ihres allgemeinen ,Vorteiles bei gleicher Gefahr weit
. 

rascher ·· -.i�� 
t:g'.1':,. >��u,n.d: enfsprecheodcr zu bewirken •. Der zum Anbau erforderliche„geeigneteste '_ . :�� 
·'i �.:: �9�.e�„,"':�rde . .  n;ach seiner Bescl,iaffe�h�it und Entfernung vom . Orte in ei��r. . /)�1� 

,, �}\tr�•et.�r( - A„zahl oft natütHch . ocer». du·rch \A/ege begrenzter Abschnitt��/ C?� ' . . · · �� '· ,. 

. J.: -�"�::� .: f.',··k�� 
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Riede, (Fluren, Gewanne) zerkg't uud jeder, \iVirtschaft ein gleicher Teil in 
denselben zugewiesen oder durch <las Los bestimmt. Die Form dieser Grund-" 
stücke wa1· behufs Ausgleichung der Bodengi.ite 1md Entfernung innerhalb des 
Riedes selbst, sowie :rnr Erzielunf� möglichster Zugänglichkeit von bestehenden 
Wegen aus, die langer, schrnaler Streifen. Bodenbcatbeitung-, Anbau und 
Ernte erfolgten hier in der I\.egcl nach festgesetzten N �rmen gleichartig und 
dedweise von allen Insassen der Dorfschaft gleichzeitig. Ausserhalb der 
Vegetationsperioden wurden die Aecker in der Brache und Stoppel ebenso 
wie der übrige nicht knltivierte Boden durch gemeinsame \Neide genutzt. 
Diese dauernden, ausgedehnten \i\!eidegründe, meist an der Peripherie der 
Ortschaften ge.legen, in welchen ihre Gebiete oh11e jedwede Abgrenzungen 
inei,nander flossen, dienten denselben zu abwechselndem oder gleichzeitigem 
Auftrieb der Hürden. Den gesteigNten Anforderungen der wachsenden Be· 
völkerung zu genügen1 wurde die urspflinglicl1e Aufteilung des Boclen!:i dort, 
wo man sich nicht zur Gründung von Tochtergemeinden entschliessen m1Jsste, 
nicht selten bei Aufnahme einer gTösseren Zahl neuer Gemeinde111itgliede1· 
unter Einbeziehung weiterer Gebietsteile wiederholt. In rnancheu Gegenden 
Deutsch lands fanden derartige Neuverteiltrngen ganzer Gemeindegebiete mit 
Ausschluss des Ortsriedes ohne Vermehrung der Partizlpienten oder Ver­
grösserung der Flächen. allein zum Zwecke der Ausgleichung· der sich bei 
der Teilung ergebenden WertdiffNenzen bis in die neueste Zeit periodisch·�· 
statt. W·eitaus häufiger und allg,emeiner jedoch vollzog sich die pedodi.sche, 
oft jährlich erneuerte Aufteilung örtlich beschränkter Kulturböden mit stark 
wechselnder Ertragsfähigkeit, wie Wiesen und Auböden, nach dem Lose' oder 
no'rmierten Reihenfolge. (Wechsel- und \:Vandelgründe). 

In dieser Phase kultureller Entwicklung rnusste ?er innige Anschluss 
der Individuet1, der gegenseitige unausgesetzte Verkeht mit seinen Anregungen 
wie Beschr·änkung-en, die Gemeinsamkeit der Interessen und der Arbeit ein 
mächtiger Impuls zur Festigung der bestehenden Verhältnisse und zum Fort­
schreiten in wirtschaftlicher wie gesellschaftlicher Hinsicht werden. 

Unter ganz anderen Bedingungen entwickelte sich das Hofsystem. 
Dort, wo die Natur in· bedeutender VertikalgJiederung des Terrains oder 
weitab von einander liegenden Bode11t<'ilen nur beschränkt Existenzbe­
dingungen bot, erfolgte die Ansiedlung- in einzelnen zerstreut liegcndtu 
Gehöften inmittet1 oder in möglichster Nähe der land wir tsclialtlich nutzbaren 

Flächen. Diese unterscheiden sich von denen des Dorfsystems hauptsächlich 

in ihrer arrondierten. Gestalt mit weniger extreme;1 Verhältnissen ihrer 

Längen· und Breitenentwicklung, in bedeutenderer Grösse und unreg-elmässiger 
Begrenzung. Die Erweiterung dieser Wirtschaften erfolgte vielmehr durch 
Vergrösserung der Kulturflächen in Angli�derung neuer. als durch Erhöhung 

�ihrer. Zahl; die Vermehrtmg derse.lben geschah entweder durch Ausbau neuer, 

einschichtiger Höfe, oder des Anbaues in beschränkter Zabl zu Weilern. Die 
· . Isolierung der Wirtschaften im Hofsystem konnte ibre .gedeihliche Entwick­

hmg in P.rster Zeit nicht unwesentlich beeinAussen und v;ereögern; in späteren 
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· Perioden a1lgemeiilen Fortschrittes jedoch bietet dasselbe in seiner Un ge· 
bundenheit weit mehr Raum für .intensive und indiv iduelle Betätigting wirt· 
schaftlicher Kräfte aJ.s„das Dorfsystem. 

Zwischen diesem und dem Hofsystem reibt sich nach Art der Anlage 
und ursprünglicher wirtschaftlicher Bedeutung die Besiedlungsform enger 
Täler mit sanft ansteigenden Lebnen, sowie diejenige ne uerer Kolonisationen. 
Längs des Tales und seiner Strasse wurde hier das Haus in der Weise in 
geschützter Lage am Fusse der Lehne situiert, dass das hiezu gehörige 

· Besitztum sich in einem breiten Streifen von der Talsohle zur Höhe er· 
streckte -- in der Niederung ·wiese, in ansteigenden Leb1�en Acker, Weide 

·· und Wald. Durch Aneinanderreihung solcher Wirtschaften entstanden die 
oft mehrere Meilen langen sogenannten U e bergan g s d ö r f er (Schlesien ) . 
Zu ähnlichen Formen entwickelten sich diejenigen Koloni�n. de1 en Ansied· 
lung an die Urbarmachung gtösserer Gebiete durch Entwässerung in offenen, 
besonders ·aber schiffbaren Ger innen geknüpft war. In richtiger Erkenntnis 

und Wurdigung der grossen Vorteile, welche diese Art der Ansiedlung in 
der geschlossenen Form und zu gegenseitiger Unabhängigkeit der Wirt­
schaften bietet, wurde dieselbe auch im Gefolge ander er Bodenmeliorationen 
planmässig zur Durchführung gebracht. 

'. 

' Feldgemeinschaft. 
. Beim U ebergang zum Ackerbau und festem Wohnsitz bilden Haus und 

Hof das einzige unbewegliche Privateigentum> während das ganze übrige 

· LaQd als gemeinschaftlicher Besitz betrachtet und besiedelt wurde. Jagd· und 
. N�rti'a'deniurn waren wenig gee!gnet, innerhalb des Stammes oder Volkes 

gr.össere �oziale Unterschiede zu bilden, welche auf den Ad:erbau hätten 
. Übertragen werden können. Auch waren Grund und Boden bei dem vorban· 

, denen Uebermass und der extensiven Art seiner Nutzung, sowie mangels 
·seines Verkehrswertes und des seiner Produkte kein .geeigneter Masstab für 

· Macht und Ansehen. Bei der Gleichheit der wirtschaftlichen Kräfte, ihrer 

'Zieie und des . Bedarfest war die Feldgemeinschaft in einer um die Kapitals· 
: ;.an·häufung wenig besorgten Zeit die entsprechende ökonomische Grundlage. 
, c)Oie ·Betätigung dieser Interessengemeinschaft erscheint bei einzelne� 

, 
, .': yölkern. durch gemeinsa�e Bearbeitung. Saat und Ernte des ungeteilten· 

. '�·",�•. ·>. url;>ar�n Boden� und alleiniger Verteilung des Ernteertrags, ja gemeinschaft· 
f.i'i::, ··. :· ·�liehe Ktiche1•) bis zum wirtschaftlichen Kommunismus gesteigert. In unsere 

· '. -'.Z,eit we.it hineinreichend, oder ln den Bentitzungsformen des noch ungeteilten 

>?· <;<.�emeindebesitzes deutlich erkennbar , bekundet sich die ursprüngliche allge· 
'_, "; �meine Verbre.itung der FeldgemeinscbaJt in der anfänglichen oder periodisch . 

·�< t,t:eüb,tcn Verte.ii'ungsart von Grund und Boden. . } :: : � ;: · "�ei den �4-isten Landbau treibenden Völkern erfolgte die erste Aufteilung · .] 
�· :.�e� Acked�näes aüfGruod gleie'be r Rechte. Da sich jedoch diese Ansprüche . �;�] 

�� - „ .•. •; *) ·Scrb�s�bc, HaW11_{ommut1iOncn (Z.druitt.), a.uch in der österreichischen Militllrgrcnie. ·',S<: ' . _.„:;�� 
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bei der Verschiedenartigkeit des Bodens in der Flächengleichheit allein 'nicht 
ium Ausdruck bringen l i wssen , wurde das auf z uteilen de Gebiet in wirtschaftlich 

ebenwertige Flächen (Riede) gegliedert und diese in so viele Parzellen zerlegt, 

als die Gemeinschaft Berechtigte besass. Der Gleichberechtigung entsprechend 
erfolgte die Zu weisu ng der Grundstücke meist durch das Los*). Noch heute 
g eschieht die p eriodische Zuteilung des Besitzes in vielen Gegenden Russlands 

in ähnlicher Weise. Dort wird das Geme ndegebiet meist in drei konzentrische 
Ringe um den Ort zerlegt, jeder derselben in <lrei Acker· und Wiesenklassen 

gesonder t und jedem Gemeii.demitglied in den so gebildeten I 8 Bodenabschnitten 

je ein Grnndstück bestimmt. In den seltensten Fällen wird eine einmalige 
Teilung· allen Berechtigten in gleichem Masse und voll genügt haben. Die 
Unzufriedenheit einzelner, die Störung des gleiche n Besitzstandes durch 
Element::iri�e\v alten (Uferbrüche, Terrainrutschungen, Flugsandverwehungen) , 
sowie die Notwendigkeit der Vergrössenmg und Verrnehrnng der Einzel­
wirtschaften drängten zu neuen, oft wiederholten Theilungen In nöch weit 
höheren Grade sucht die weitverbreitete periodische Verlosung der Acker­
parzellen die Gleich beit der Anspri.iche durch den Besitzwechsel in bestimmten 
Inte rvallen oder durch Majoritätsbeschluss herbeigeführt, zu erfüllen. Diese 
Verfeilllngsform wurde in· Englrtnd jährlich insbesonders bei geineindeweisen 

Pachtungen (runrigs) bis ins 18. Jahrhundert, in Irland bis Jakob I geübt, 

sie musste noch 182 r in Norwegen durch Androhung doppelter Grundsteuer 
behördlich bekämpft werden, reichte in manchen Gegenden Deutschlands 
(Triersches Hochland) bis in unsere Zeit und ist heute noch allgemein auf 

. Sardinien und in weiten Gebieten Russlands, woselb!">t die Kronbauern in 
Intervallen von 10-1 s Jahren, die Privatgemeinden jälnfü.h neu verlosen. 
Nach der russischen Agrnrenquete des Jahres if:!.72/73 haben die Bauern in 

9 Gouvernements (von 38) <Hlsschliesslich in I z überwiegend Feldgemein.i,chaft, 
in 9 Feldgemeinschaft und Einzelbesitz nebene i nander und nur in 8 Gouver­
nements Einzelbesitz allein**). Wie in dem Aufteilungsrnodus selbst, so gelangte 
das Wesen der Feldgemeinschaft auch in Bestimmungen des Erb-Heimfall und 
Rückkaufrechtes, sowie in wirtschaftlichen Massnahmen zur Sicherung gleich­
mässiger Inanspruchnahme und Hintanhaltung einseitiger Ausbeutung des 
Bodens zum Ausdruck. 

Die Feldgemeinschaft entsprang dem n atürlichen Entwicklungsgange 
der Menschheit, sie bestimrnte die ursprünglichen Formen des landwirt· 
schaftlichen Betriebes und förderte de ssc:n Ausgestaltung. Sie war auch in 
späterer Zeit und insolange nicht bedenklich , als die Allgemeinheit oder das 
Vorwiegen des Ackerbaues Jlicht zu intensiver Wirtschaft zwang. Uberall 

dort aber, wo der Landbau den gesteigerten Bedürfnissen vorgeschrittener 
Kulturperioden und der vielseitigen Gliederung ihrer Produktion nur durch 
erhöhten Aufwand an Ar beit 11nd dauernde · Kapitalsinvestitionen genügen 
kann, musste die Feldgemeinschaft zur d1 ückenden ·Fessel werden. War der 

*) Losst3tt, Liss, Luss. 
**) Roacher, Notionalökonomik des Acke1·bauea 1885, § 71. 
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�Drang nach Fortschritt mächtig genug, das auch belebten Massen inne­
wohnende Beharnm.gsvermögen zu Uhenvinden, so gelangte . man durch 

Stabilisirung der durch die Feldgemeinschaft geschaffenen Feldeinteilung zum 
Einzelbesitz. Diese-

Umwälzung jedoch war, ohne die physische Gestaltung 
des Besitzes zu ändern, ausschliesslich rechtlicher Natur. Viel fach wurde die 
Feldgemeinschaft auch durch gewa1tsarne äussere Eingriffe in das Leben der 

: Völker . wie untet anderen durch die Einrichtungen des Lehenwesens ge löst . 
. Wo sie aber trotz des vorhandenen Bedürfnisses nach Befreiung von ihrem 

·Drucke bestehen blieb , führte sie die Landwirtschaft zu Stillst and und 
Rückschritt.· 

Markgenossenschaft. 
Markgenossenschaft und Feldgemefo chaft haben gemeinsam�n Ursprung. 

Regelte diese die Rechte der Einz,eh:.:irt!]�haft am· geu·rbarten Bopen, so be­
stimmte jene die Bezieh ur gen zu d.en· · ·l�ndwirtsch;�ftlich nicht genutzten 
Flächen. Alles Urland, in w lchem die �nsiedlunge.n Oasen gleich lagen, 
musste der ferneren Okkupation :innerhalb. des Volkes immer länger zugäng· 

lieh bleiben, je ausgedehnter da�· besiede
.
lte Gebiet und je geringer" seine 

Bevölkerungsdichte waren. Mit der alJmähligen räumlichen Annäherung der 
einzelnen Wirtschaften oder ihrer Vereinigungen musste ihr Interesse an der 
Erhaltung genügend grosser, unbesiedelter Flächen zur Deckuug des eig enen 
Ausdehnungsbed(irfnlsseswachsen. Die Nutzung dieser GründezurWeideoder H.olz· 

· gewin1ümg erfolgte seitens der angrenzenden Ortschaften gerneir.sarn und uneir. · 

. ·geschrän}<t nach der Höh'e ihres Bedarfes.· In der Rodung und Urbatung einzelner i;: :·: · lh,��rTeife,zum.Zwecke der Aufteilung innerhalb der F�ldgemeinschaft�n gingen · 

r'.I'; ' >/tUese' �nabhängig von . einander vor. Je. grossere Gebiete dieselben in An­
;e.�; � .. . ' Spruch nahmen,

' je näher sich dle Wirtschaftssphären der Ortschaften rückten, --)·· ... . . ·, ' . i;;<.:, . ' · ">d esto dringender gestaltete sich das Bedürfnis nach ihrer Begrenzung . Durch 

die Vermarkung der Gemeinden fiel das Gemeinland entweder .an die e inze lnen 

.
.

. Feldgemein"'chaften, oder es wurde als eigener Wirtschaftskörper ausge­
/ schieden und verwaltet. 

if::.,,,. . ;. Viele Markgenossenschaften verschwanden durch fortgesetzte Teilu�lg 
�:_,:::!'",·� i�eist bis auf gemei,nsame breitere Grenuaine, andere verloren durch die. ���: �, ·'.,'. �fgi�ithe Gebietsvermindetung an Bedeutung und beschränken. sich auf minder·.· 
�<:) .:··<w,ertig·e ,ungeurbarte Böden, ein 'grosser Teil derselben aber besteht heute �?i1>;::,<�och, 'VVenn auch in geänderter Fonn, ;n dern ausgedehnten Besitz agrarischer 
G::. : _ ·:Gemeinschaften. Urspfijng!i<;:h ·waren die Markgenossen ausschliessli< h und · 
{{,�._ 1 :·-'ZU'. gleichen Teilen am Gerneiulaod ,berechtigt. Oft gestatteten sie eine 

., , 

' ·, 

·;:�$��!$'9,titänktere Nutzung desselben durch spätere Ansiedlet oder Arbeitei·,. ��;;_��leihe daml. häufig d llr,ch fortgesetzte U ebung n ut7.ffngsberechtigt wurden. 
�:/: . . -:.�'..���i;���1 ·��lten ·wurde diese Et.sitzui1g durch jährliche· Abgaben,

' 
Weidegelder ·t>:: J�,;?�·,:tt����i . �ib:e ai�dere .fiegenleistung ein

'
geleitet. 'Ebenso hat die soziale Erit wick �·;,. - .�}� 

;y: �.:- · ::_� r�rig < _·s'päter�r: , P�rioden, . insbesondere das Feudalwesen ihren Charnkter ' · �:.;1� 
• •  1. „. '" . . . , .; - . . .• . � . '..:·. ' 1)�.f�� 

' . . . · . . . �;:�i$l 
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wesentl ich geändert · Viele derselben verschwanden in den grossen Gütern 
der weltlichen u n d  geistlichen Feudalherren entweder ganz oder zum Teil . 

An ihren Resten hatten d ie  Gemein demitglieder n ich t m eh r den gleichen , 

son dern den der Höhe ihrer Belehnung entsprechen den Antei l .  (Ganz·,  1-Ialb-, 
Viertellehner) . Vielfach haben sich die agrarischen Gemeinsch aften mit  
feudaler Grundlage auch in  Oester reich bis in u n se;e Ze\t erhalten. An derer· 
seits. sind i hre Formen im L a u fe der  Zeit durch reg<'.:1J ose A Ös'iedl ung,  Ver­

jährung alter, wie Ersitzung· n e u er Rechte bis zur U n l��1i �tl ichl� eit  verwischt 

worden . Die Rechte des fr ü heren obrigkeit lich en G utes, die der Gemein de 
u n d  der ag rarischen Gemeinschaft ,  d ie Nut zungsan teile der e inzelnen Klassen 
der Bauern innerhal b  der Genossenschaft sind häufig an und für sich oder' b.ezüg· 
l ieh  i hrer Art und i h res U m fa n ges keine fest u mschriebenen.  

· 

In j eder K ulturphase Je iht das w irtschaftlich s'tärkste Element auch 
den übrigen sein Gepräge, jedoch in verschiedenem Masse. Seit d ie Utpro· 
d uktion die führende Rolle de1· 1 �  ulturentwicklung an leiclt'ter beschwingte 
Kräfte verloren, tritt ihr Fortschreiten in i mmei- breiteren Gegensatz zu der 

sie u mgebenden wir tschaftl ichen 'vVelt . Wohl hat sich auch die Lan dwirt· 
schaft dem Einfl usse des allf emeinen Fot· ts chrittes n icht ga n z  verschlossen , 
woh l hat auch sie sich die Forsch ungen der Wisse11 scn aft und Erru ngen ·  
schaften der Technik, . wenn auch n ur  in  gan z bescheidenem Masse, nutzbar 
gemacht, sie hat dte„:iahl der K ult urp Aanzen verm ehrt , ihren· Anbau verall­
gemeinert ,  ihre ., G�}�re vervol lkommn et,  Maschinen : eingeführt ; in ihren 
Grundlage� aqer, in' den Formen ihres Besit zes hat sie dem Zuge der Zeit 
nicht zu folgen vermocht . Unsere Landwirtschaft l.p:anl< t  am Ana chronis m us 
ih rer Fotmen.  Die Gemein s a mkeit des G ru n d eig e n tums se t zt d ie  ein fac h st en 
Wirtschaftsformen voraus,  de1 en Erttag in keinem Verhältnisse zum Kapitals ·  
und Arbeitsaufwand steht . Sie hindert jede gedei h l i che E�twicklung der 
Lanöwirtscha ft und ist überall dort , wo sie in ausgedeh ntem Masse getroffen 
wird, ein untrügliches Zeichen wirtschaftl ichen Zerfal ls .  

Servituten. 
Der überwiegende Teil, der l a n d wirtschaft lichen·Grunddienstbarkeiten ist 

i n  der physischen · Gestalt'lrng des bäu e r l ich tn Besitze!\ \md der in dersel ben 
fu ssen 1en Betriebsfo{ri'i e n  · begründet Unsere Feldeinfeil ung hat die a · rarischen 
Gemeinschaften in ve'rruögensrechtl kher H in sicht w ohl ZL!m grössten Teile 

. gelöst , in wirtschaft licher Bezieh ung jedoc h  - in füreßt. Wesen also - ist 

sie nur eine wen n  auch wesentliche A bschwäch ung der. ,alten Feldgemein ·  

schaft, u n genügend �elbst den b escheidensten Anfo rd�r'Utrgep zu gen iig en, 
welche die Landwirtschaft i m  lnt(!re·s-se i h res Bestandes". und ihrer Fort ent-. � 
wicklung stellen müsste. Dieser ZiJst<i n d  trägt überdies in der A l lg e me inh eit 
und Gleich förmigkeit des Druckes, welchen er übt, jenes gefährliche Momen t  
i�1 sich , welches b ei der nat ürl ichen Trägheit  d e r  M assen u n d  dem voll· 
komm enen Un

.
ver.mögen der Einzel n e n ,  die bee n g u  df1n Fesseln zu spr�ng�11, 
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die Land wirtschaft erst b is an die äusserste Gren ze · des Verfalls führen 
müss, bevor das Bestreben , eine Aen derung zum Bessern herbeizuführen,  von 
Erfolg gekrönt sein kann . 

Nach der un� . überkommenen Feldeinteilung ist ein B auerng ut k eines­

wegs ein in  sich geschlossenes, nach aussen hin unabhäng iges, w irtsch aftl iches  

Ganze. Dasselbe  besteht v ielmehr a us einer grösse1·en ,  o ft kaum übersehbaren 
An zahl verschiedenwertiger Teil flächen,  welche ohn e Rücksicht a u f  w irt· 
sch1ftliches Et'fordernis in Grösse, Form und Bodengüte  in  der ganzen 

.'Gemeinne zerstreut l ieg en . Es h at demnach jeder Besitzer im allge m einen 
mindestens doppelt so viele Nach barn , a1s sein Eigentum Tei l st ücke zählt .  
Hte"taus ergibt sich mit Naturnotwen digkeit e ine d erart ige  F li l le  gegen �eitiger 
Bezielrnngen und unl ösl icher Besch ränk ungen des E in zel n e n gegenübe1· der 

Gesamtheit der üb r igen Besitzet, dass di.eselben auf j_edem Gute weit schw erer . - . 
lasten , als al le  . übrigen Son derd ie nstbärkeiten . 

· 

Schon das erste Erfordernis jeder geordneten Wirtschaft ,  die · dauernde 

· feste Begrenzung des Eigentums stösst bei allen nach dem J?orfäystem an· 
gelegten Fel deinteilungen auf meist u nüberwi ndl iche Schwier igkeiten . Es ist 
im Wesen · dieser E i ntei hrn g , in de r Ge menglage der Pa rzel len,  begründet, 
d ass jede Massnahme bezüglich eines Besitztums, in  die Re chtsverhältnisse 

der g rossen Anzahl der Nachbaren eing reifend,  schon am Widerstand des 

Einzeln en scheitert . Nun findet sich aber in jeder Gemeinde eine,  wenn auch 
n�ch so geringe Minorität, welche sich aus Egois mus , aus Mangel. an besserer 
·ii.insicht; starrem Festhalten . am Ueberlieferten oder aus persönlichen 
Gr liu<len g�gen jede �euerung zum mindesten passiv verhäl t .  

· In einer unvermarkteo Gemeinde, i n  welcher die Grerizf ui·che allein das 
- ''JMge'tltum scheidet, können · die Begrenzungen der Parze llen keine unverrück· 

baren sein . Jede neue Ackerung verschiebt dieselben in der R ichtung des 
·geringsten Widerstandes und pflanzt diese Beweg ung bis zu einer festen 
. Linie fort,  von wo aus sich die Bewegung in einer fol genden Periode zur 

Herstellung des Gleichgewichtes in entgegengeset zter Richtung geltend 
macht. TatsächHch befindet s ich in solchen Gemeinden keine Parzelle zwisch�n 

;} 

_ ihrc1\ ursprünglicb.en oder auch n ur den Grenzen eines kürzeren Zeitab· 
:sphnittes. Es wäre daher die Fixier ung des jeweiligen Begrenzungszustandes · ;� 
;·;.einer Gemeinde die B�stätigung eines unrechtmässigen Besitzstandes, welchen 

. , ._ •: s�l.b.st die Freunde der Vermarkung ablehnen müssten . D ie Zurückführung „:.� 
, :·· ' · '. ,, „de-s Besitzstandes auf ein früheres St�dium , etwa aut das .. in

„ 
ei�er älteren · • .  �.� 

Vermessung festgehalten en oder auf die Gru ndlage der ursprunglichen Ver; -"' 
'· . . , . · teilung hingegen stösst auf die Weigerung aller jener, die sich im Besitze � 
r:;;�;;\ ·�_-/'\,�,V .oii · GC\!pietsUb�rackerun gen befinden. ·oder solche anstreben . So bleiben die . · :� 
f� .. r, . 1 �--Ge�einden un vermarkt, die Parzellenbreite wird nach wie vor alljährlich ,; ,, )� 
�/ '.„. r ''.:·ld.�r�h.„ .. A�sQhreiten oder die Peitschenstiel länge kontrolliert , alte Besitz· · ·t� 

· · ,.:�f't!s:tt�itigkei.te1l' 'und P1·ozesse durch neue ver m ehrt . · · , · .''..�[� 
' · · . · l:Jel>er,; dic.se gruo.dsatzlichen Schwietigkeitt n hinaus scheitelt die Ve.r· >·:� 

.· marl<µng 'P . �eh hohen Kost�n. welche für dieselbe aufgebracht werd��:,; 5Ji� 
. „, -... ,� 
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müssten.  Eine m ittlere Gemeinde von 2 5 00 h a  K u lturland, in welche1· die 
Zerspli t t erung noch keines wegs die äusserste Grenze erreicht, zählt 3000 
Parzel len . Bei einer d u !'chschnittl ichcn Breite derselben von 1 6  m beträgt 
ihre m ittlere Länge zirka 5 00 m oder die Gesamtentwick1 ung der Längs­
furchen zirka 1 , 5 00 .000 m oder 2 00 geographische Mei len . Zur Vermarkung 
einer Länge von 500 m sin d in  ebenem Terrain und bei  mi1ssig gekrümmten 
Gren zen 4 Steine,  i m  ganzen also zirka r 2 . ooo Steine notwendig.  Eine 
solche Ver m ark ung wird daher n ur in  äusserst günstigen Verhäl t n i.ssen mit 
dem Kostenaufwande von 24.000 K oder zirka r o K per ha bewi rkt werden 

können . 
.. So danken swert die Parzel lenvermarkung zu einer Zeit gewesen w ä re ,  

da. die  Ge menglage als  Resu l tat der  s ich voll ziehenden Bodenvertei lung noch 
t ür u n umstösslich gut und wirtschaft l i ch richtig gelt en k o1rn t.e, so bedenldich 
wäre es jetzt,  der Stabi lisierung ein e s  wirtsc h a ftlich v öll ig unzulängl ichen, 
unzeitge mässen Zustandes auch n u r  das geringste Opfer zu bringen. 

Weit em pfindl icher, ja erdr ückend wirkt die gegen seitige A bhängigkeit 
der Einzelwirtschaften in  der Gemenglag e in Bezug auf ihre Betrie bsformen . 
Die Folge der weitgehenden Zerspl itterung, der Gl iederung des Besitzes ohne 
Be�ücksichtiguog der Selbständigke it dei· einzelnen Teilstücke ist die vol l­
ständige wirtschaftliche Gebunden heit . Schon die beschränkte G rösse d�r 
Pa rzellen al lein , welche im Mitte l selten die Ausdehnung ein es ha besitzen, 
sowie überd ies _ die wechselnde Boden beschaffen heit der langen , sch m a l en 
Strei�en lassen eine se lbstän dige B e w irtschaftung auch dann ausgeschlossen 
ers�heinen, wen n  9ieselben an jedem Punkte ihrer Ausdehnung frei zugäng lich 
wären . Die Gr uppierung der Parzellen ein es Besitztu ms

' 
z u  meh reren selb­

stän digen Wirtschaftskörpern scheitert vor a llem a n  der räuml'ichen E n t­
fernung derselben, an der erhöhten Schwierig keit rechtzeitiger Bestellung, 
sowie m angels aller Uebersich tl ichkeit_ des Betriebes.  

Noch weit drückender m aC?ht sich diese Gebunde1)heit in  weniger 
ebenen Lagen mangels austelchender Wege ge ltend , wo der Zeitpunkt für 
Bestellung, Saat und Ernte von der Gemein devertretung alljährlich förmlich 
bestimmt und kundgemacht werden tll!:fss, damit e iner des andern Eigentum 
n icht un zeitig schädige, wenn er auf seine Parzelle gelangen wrn . · 

So ist der Landman':l gezwungen, sein Feld n ach viel hund'�i"tjähriger 
Tradition zu bauen wie sein Nachbar, ohne sich den geänderten Anfo'rderungen 
der Zeit wesentlich auch _nur  im geringsten anschmiegen zu könne n .  

Jedoch auch abgesehen von s o  d urchgrei fen den Umgestaltun gen , wie 
dem Systemwechsel im lan dwirtschaftl ichen Betriebe, hinde1 t die veraltete 
Fe ldeintei lung die Ein führung aller jener Massnah men, welche , geeignet sin d ,  

· d i e  Rentabilität der Lan dwi rtschaf� dur ch Erhöhung d e s  Reinertrages odet" 
Verminderung der Prod ukt ionskosten g ün stiger. zu gest alte n .  Wie m ühselig 

und vereinzelt schafft sich die Einführnng der grünen Brache, einer notdü r f­
.tigen Verbesserung des herrschenden Dreifeldersystems Eingang in u n sere 

Landwirtschaft 1 Die Entwässerung des Bodens ist nur im Wege der Ge· 
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nossenschaftsbildu ng ermögl ich t u n d  auch da nicht immer ohne Belastung 
fremder Grundstücke durchführbar. Die Bewässerung scheitert über all an 

der Zerspl itterung des Besitzes und der hiemit verbundenen zufäll igen 

Gestalt und Lage _der Parzelle n .  Die An wendu ng k ünstlichen D üngers ist 
insbesondere au[ Riemenparze l len nicht immer mög lich, wei l selbst ein 
mässiger W.ind schon dje feinen Tei le dessel ben bei  der H andsaat auf das 
Nachbarfeld t rägt. Die Erfolge land wi rtsch a ft l icher Masch i nen werden b e i  der 
Ge meng.Jage wesentlich beeinträchtigt oder erscheint deren Ei n führung 

· überhaupt unm öglich. 
· Ueberdies beschränkt eine Fülle an derer meist fest um schriebener 

Dienstbarke iten die freie Ausübung des Eigentumsrechtes au f landwirtschaft-

, -•. '  

,. Hcherri Besitz,  'wel ch e n ur zum Tei l  i n  der Verteilung von Grund un d  Bode n , 

zum Teil in örtlichen Verh ältnissen begründet erscheinen . So erl ah·m en selbst 

"die eifrigsten Bemühungen denken der Landwi rte an den Schranken , die sich die 
Lan d wirtschaft in der Vorzeit selbst gezogen � Man kan ·n aber auch in einer 
vielhun dertjährigen Einrichtung, welche ihre Entstehung ' ganz andern Vor· 
aussetzungen und Zielen dankt, die Bedingungen der Fortentwicklung in einer 
Zeit , - welche al le Produktionsverhältn isse bis in ihre Grundfest�n ersch ütt ert 
hat, nicht noch und in alle Ew igkeit suchen . 

Die soziale Entwicklung des Bauernstandes. 
Forscht man nach dem 'Grunde der allgemein beobachteten Erscheinung, 

.dass sich Neuerungen in der Lan dw irtschaft v�el schwerer ünd langsamer 
. Bä.bn, brechen , als in allen andern mensch l �chen Produktionszweigen, so wird 
· die ' Antwort hierauf erschöpfend nie ohne Würdigun g der gesch.l.chtlichen Ent· 
wicklung der · sozialen Stellung des Bauer� standes zu geben sein. Wohl ist 
die direkte Einftussnahme der meoschlicheo Arbeit au( die Höhe des Ertrages 
bei· der LandwJrtschaft durch ihre vielseit ige Abhängigkeit von der unab· 

ändetlichen Natur in  engere Grenzen gebannt als bei allen andern Urproduk· 
· tionen . Aber weist nicht gerade die erhöhte Abhängigkeit den Menschen 

überall zur inten s ivsten Bet ätigung seiner körperlich en und geistig en K rä f tt ? 
. .  5\J.9ht der menschliche Geist nicht g,�rade dort, wo die äusseren Bedingun gen 
'.s,eines Schaffens die ungünstigen sin d, am ei frigsten nach jenen Bahnen, die 

· . : $efüe Tätigkeit zu einer noch· loh n �n den gestalten ? 
· , .: .,. "Oder blieb der Landwirts�hdt n ichts mehr zu t un übrig ?  All die Jahr· 

', .,'. ,�undete � mit ihrer · Entwicklung ·materiel ler und geistiger Kultµr sind an der 
. . · Landwirtschaft fast spurl os vorübergezogen und es wäte,  wenn jetzt · n ich t 

�;�.·· � ->: �tles daiu drängte , hier Wandel zu schaffen , mit einem nicht gerin g en Grade 
�t;�. „, . .  von :.Wahrscheinl ichkeit aniuriehmeo, dass es früher gelingen werde, die Stoffe 
�.;..,,��'· ..... � . 

' ��{�' · , .> CJer , �:an-dwirtsch aft l khen. Produktion Jn Retorten fabriksmässig herzustelle n 

,, . _ '.:�1.�, �:i� . �lu ft zu . fül len , wel�he zwischen der A usgest al tung des Landbaue!' , ;t, -,. ��l)��d,er Höh� der allgemein en : Entwickl411g des Weltgetriebes gähn t .  . '. .� ·> „ .',';:�?�nllere; ·Laildwirtschaft hat z u  lange der belebenden Strahlen materiel Jer · ; ":jj 
· F".r�lielt entbehrt, unter wc�cher allein die Saat des Geistes spriesst und r�ift.. , , :,"'� 
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D er Bauer war nicht Herr der Scholle, die er baute.  Sein Interesse an der 
Steigerung des Ertrages war in dem Masse abgesch w ächt als er die Frücht e  
seiner Arbeit m i t  seinem Grun dherrn teilen m usst e.  Es l a g  ihm daher n äher, 
einen Teil seiner A r beit dem Jan dwil' t sch a l t l ichen Betr iebe zu e n tziehen und 

einer anderweit ig�n Tätigkeit zuzu wenden, deren Lohn ih m voll  zufiel .  Die 
Formen des Betriebes waren ihm durch die Art  der Abgaben un verrück bar 
vorgeschrieben . Diese - - natürlicher Weise aussch l iesslich M a sse:: n a r t il<e l  der 

landwirtschaft l ichen Pro duk t ion - wiesen den Landwirt auf  das G ebiet des 
reinen Körnerbaus in  der  D re i feldwirt schaft, welche al le jene Momen t e  -
grfüste Einfachheit  des Betr iebes,  ger ingst en A u fw a n d  a n  K a pita l u n d  A rbeit 
u n d  G leichförmig k eit  des Ertrags n ach Art un d H öh e ,  in sich schliesst, welche 
i h m  i n. Anbetracht seines Abhängigkeitsverhältnisses als die rnassgeben den 
erscheinen m ussten.  

Sozia.le Bi ld 1 1 11gen ,  die U eberwälzung der physisch en Arbeit mit all  
ih ren K o n s e q u en zen, v o l l z iehen sich allzeit und überal l nach dem Rechte des 
Stärkere n ; u n d  je wei ter wir in dem Leben der Völker z u r ückblicken , desto 
urspr ü n g l icher werde n d ie Formen der Standesgl iederung .  Die Un1 erjocli ung 
eines sesshaften Vol kes durch e inen anderen Volksstamm lässt ,  insbeson der e 
dan n ,  wen n die Niederwerfung eine vollstän d ige w a r ,  a l le erworbenen Recht e 
an Gru n d  und Bod�n mit einem Male versch winden Der Sieger betrachtet 
si�h als unmittel baren H errn des Lan des und der Leute ,  über welch e ef un­
u mschränkt vedügt. Als natürl iche Fort setzung sei n e s  un gebu n d e n en N o­
m.ad en· und Kriegedebens bi ldet die Jai:;d sei n e  ausschli ess l iche B escha ft ig u11 g. 
Die u nge wohnte, e införmige Tätigkeit des Lan d ba ues verschm ä h rn d ,  über­
lässt er diese seinen Untertanen voll  und gan z .  Ueber die Fr ü chte  der 

A rbeit . de r Unfreien ab er  verfügt er wie über ihr Leben und ihren Tod. 

Die Milderung der Ge gensätze l ässt im Laufe der Zeit an Stelle der unge­
b u n denen Wil lkür best i mmte A bgaben und Dienste t reten , welche der Leib­
eigene seinem Grun dherrn zu leisten verpflich tet wird Diese Wirtschafts· 
wei se entbehrt j edes natürl ichen A n sporns und. der Mögl ichkeit der Fortent· 
wicklung. da ihr ein grosser Teil des Ert rage s in den A bgaben dauernd ent­
zogen wir d , welcher ihr sonst  als Bet riebskapita l  hätte zugewendet werden 

kön nen. (Schlusa folgt.) 

Ergänzung des Beamtenstandes bei der Evidenz­
haltung des Grundsteuerkatasters. 

Von Kat'/ Sclur.rf, k.  k.  Geometer in  Leitmeritz. 

@) ie Ergänzung des Beam ten standes bei der Evidenz�
.
a�t ung des Grund­

steuerkatasters erfolgt durch A bsolven ten des geodat 1schen K urses an 
den technischen Hochschulen ,  welche nach eine r 3 - 6· mona1 l ichen Probedienst· 
le.i&t\J.Pg .zu Evidenzbahungs-Eleven ernann t  werden . 
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Gegen d iese Art der Ergänzung ist gewiss nichts einz uwenden und wird 
der rigorose Vorgang . uns�rer vorge.setzten Behörde der letzten Ze i t  bezüg lich 

der unbedingt verl a ngten Vorbi ldung, speziell seitens der Beamten der Ev idenz· 

haltung wärmsten begri.lsst, da er nur .gee ign et i sti das A nsehen de s 8 t andes 
zu heben. Lebhaft zu bedauern ist jedoch die Art der Verwendung der Eleven . 

Dass jeder Beamte unserer Branche ausser dem techn ischen Fachwissen 
no ch viele an dere Kentnisse bes itzen muss, die er n icht ·a n  der techn i schen 
H ochschule erwerben kann , wisse n  wir a l le  - diese Kenntn isse sind nur 
durch Studium der einschlägigen Gesetze und Vorsch riften und durch l ängere 
Praxis zu erwerben . . 

Legen wfr uns n u n  die Frage vor, ob die E leven bei der derzei t  geübten · · · ·· 
Praxis i n  der Lage si nd, die ·nötigen Kenntn isse s ich a n zueignen, u m  befähi gt . 
z u  sei n , tadellos den 11osten eines selbständigen Evidenzhaltungs-Beam t en aus· . 

zufüllen , so muss ein  entschiedenes 11 nein11 die A n two�t sei n . 

Der Eleve wird n icht als Lerne nder betrachtet, sondern als · eine „ K raft �  
u nd wird meistens n u r  i n  den Vermessungsbezirken zugeteilt, wo der Geometer 
er wiesenerm assen s eine A rbeiten n icht bewältigen kann.  Ein mit Arbe iten über­
lasteter Bea mter i s t  gar n icht in der Lage, sich mit  der A u s  b i 1 d u n  g des 

zugeteilten Eleven zu befassen ,  j a  er wird m o r alisch gez wunge n ,  denselben 
zut Aush ilfe ZU ben ützen . 

Durch d iese geübte Praxis wird der angehende Beamte in der Regel 
nur einseitig oder gar n icht ausgebildet. 

. . Es würd e zu weit führen u n d  es ist auch nicht der Zweck d ieser Zeilen, !< . • . - . .  
f;'S ,'- . ·auszuführ�n, wie die Eleven verwendet werden ,. nur die Ta'tsache m ag erwähn t 
;t ·. : · . $e.io,- dass Eleven zu Geometern ernannt werden und damit in selbständi g e  
„ ' ' . J • . ��-· " .. Stellung gelangen, welche oft nicht die: einfach sten Elemente ihrer Pflichten F .. :' · ·:· ei�er selbständigen Geschäftsführung ' kennen, wodurch n ich t  'nur der Dienst , 
r�- . · · da$ .Ansehen · des Standes, sondern was vor allem - als am schwersten 

· wie.gend . - hervorgehoben werden mag-; der Beamte selber am me isten leidet . 
. , . . ·wenn wir Gelegenheit hätten , die traurige Statistik der Disziplinar· 

_ , .. , Un t.ersuchungen und Verurtei lungen zu stud ieren , so würden w i r . z u  der unum· 
-" ;.\ '.• 1$tps$.üchen Ueberzeugung gelan gen , dass in den meisten Fällen der Grund zu 
_, '.�\/äie$�r: betrübenden Erscheinung in der v o r z e i t i g e n  S e l b s t ä n d i g k e i t zu J�t!·'�-�- :i;���n ist. 

�'',-t , . ·: · 1,-:_ ;> Wir h aben uns oi;ga q. i_siert;-- h aben einen Verein gegründet und als eine 
( : :��r' · vorneh msten A"Ufgabeo un serer Organisation müssen wit_ es betrachten , �:.:·�/ J�ns.�te vorgesetzte Behörde auf diese Misstände hinzuweisen und Mittel und �:')1 :- .,V:Jege fo. Vorschlag bringen, um eine Abh ilfe z u  schaffen, zum Segen der 

� ·,. · :,�':")QstH �tion und zqm Segen der Beamten. 
'i" (; ''':.:;;�';:.,:�:, Es muss unbedingt das Prinz i p  zum Durchbr uche gelangen,  d flSS ein ;·- � F.„. · .i!'_·;' Ei�ve �um L e r n e n  · da ist1  - die ' Elevenzeit m u s s  als  Vorbereitung für die 
��;,;��s:,·��·�mtenla� fhiaht) au fgefasst' wei:den . und in folge desse n  darf ein Eleve nie f�,_.',''·; ·;. S'���5�tnl,eru�g �efb_ständig�r -Po�ten verwendet werden, weH eine selbständige . .  · . 

li�f;'.r:,'· . ; . ,c • · · •  •• · .�, ., ·. ".:. ,  ; . - . ' . • • . 

. 
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Ve rw�nd ung eines j üngeren Beam ten ei nerseits den Diens t  schädigt, anderer· 

se its Unz u friedenheit im Beamtens tande selbst erzeugt . 

auf 

Es m uss gespart werden ist das Hauptprinzip, welches n amentlich in 

unserer Bran che minutiös befolgt wird u.nd doch ist diese Sparsam ke i t 
speziell in dem P unkte der so ü blichen Substituierung übel ange brach t 
denn dieselbe ist eher eine Verschwendung. 

Ein substituierender Eleve steht sich besser als der Beamte der XI , 
j a  sogar der Beamte der X .  Rangsklasse , z .  B. ein Beamter der X I  , 
Rangsklasse bezieht in einer Stadt unter 1 0 . 000 Einwohnern 
an Gehalt m on at lich . . . . . . I 3 3 . 3 3  K 
an Akti vi tätsz u lage 

Summe 
Ein substi t iiierender Eleve mit I 200 K Adj utum 

an Geh alt monatl ich 

20.- " 

. 1 po K 
an D i äten . 

__ • ___ ..:._ I 50 _ _! 
Sum me . .  250 K 

Denken wir uns nun die Sit uat ion eine11 Eleven, der ein voUes Jahr 
Substitution war und im November oder Dezember zum BeamteQ 

' ernannt wird, so ko mmt er bei diesem Avancemen t, um mich volkstümlich 
auszudrücken, von den Federn aufs Stroh , denn er bezieht rund 1 00 K 
wen iger monatl ich , muss sich die Uniform beschaffen ,  Instrumente und womög­

lich noch die K anzleieinrichtung kaufen, soll dem Schicksal dankbar sein, dass 
er endl ich Beamter geworden i st, soll das Dekorum in erhöhtem Masst abe 
wahren und mit erhöhtem Pflichteifer seinem schweren Berufe nac hgehen . 

Die Stellung eines Eleven ist gewiss keine beneidenswerte und beson·  
ders unter den derzeitigen Verhältnissen, wo derselbe über vier Jahre warten 
muss, um - endlich in die XI. Rangsklasse zu gelan gen . 

Unsere entschiedene Forderung ist die Abschaffung der ommosen XI. 

Rangsklasse sowohl im Interess_e des Dien s tes, als auch der Beamten. 

Ein absolvie rter Techniker kann es nicht verlockend finden, in einen 

Dienstzweig einzutreten, wo derselbe nach 4jähriger Dienstzeit als Eleve 
in die XI. Rangsklasse der Staatsbeamten eingereih t wird und es ist zu 

befürchten , dass sich keine Techniker finden werden, die unseren Stand als 

Lebensberuf wählen und dass unsere vorgesetzte Behörde auf die alte ver· 

h.ängnisvolte Praxis greifen muss, was g�wiss zum Nachtei le unseres Stan· 

des wäre. 

Der junge Techniker wird sich auch mit den vier Jahren Dienstzeit als 
Eleve abfinden , wenn er Aussicht hat, sofort in die X. Rangsklasse der Staats· 

beamten eingereih t zu werden . 

Insolange sich aber unsere vorgesetzte Behörde nicht iu d iesem Schritte 

{Abschaffung der XL Rangsklasse) entschliesst, werden unsere traurigen Aus· 
sichten in die Zukunft nicht besser und sollte in diesem Falle das Prinzip 
;üifgestellt werden, dass der Beamte der XJ., Rangsklasse nicht selbständiger 

. . ·� .. , 
. _. ·· ' 
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tle:iter eines B'ezirkes sein darf; 'wodurch die Dienstzeit als Eleve natur.gemäss 
verkürzt werden würde . und gle ichzeitig ein · Ueberg ang gesch a ffen wäre ,  dass 
die · Refurmvorschläge unser.es " Memorandums, Gruppe A , „ Pu·nkt 1 ,  Absatz c) 

in absehbarer Zeit einer Ver wirk:lichuhg· .zugeführt werden . 
' . -, . 1 ' '  

' · • r 

f n . . ·.der Sitzun� des niederös .�err . La�dtages v.om · Z 1 Oktober 1 903 
· brachten die H erren Abgeordneten ViktorStlberer uqd Gen.ossen e inen Antrag 

. we.�en- Ergä'nzuog„ ·der Bauordnung , betreffend die  katastrale u n d  grund­
bücherliche Durch führu.ng von Neu·, Zu· un d Umbaµten und wegen Anfertigung 
der ,Regulierungspläne folgend l autend, ein : 

. "  •. , ,Gemäss § 24 de r Bauordn u.ng für � i e d e r ö s t e r r e i c h. sind unter Zu· 
gr\iit�Clegung �er i n  den §§ 1 9  und 20 angegebenen Behelfe im Beisein des 
!3!1uhe�i;i;i , des Ba:uf ührers, zweier Mitglieder . der Gemeindevertretung ,  der 

'A Qrain.er,  · so wie al ler übrigen Beteiligten, vor Ert<'. i lu n g . der Baube�v i l l igung 
• " l  ' . • . 1 

�:hct . .1-tokalverhältn isse zu erh�ben . Es kom mt demn ach be im Lokalaugensch�inc 
,nebst d�r Ausführung vorwiegend auch auf  d ie . S,i,tua t ion , d. i .  d ie  l,.age des 
l)�.u;�s. gegenüber ' d'

en angrenzenden Bau l ichkeit�n
· 

uni G ru ndstuckcn a n ,  ZU 
. ��l�h�Jn �w�cke d'e Anrainer �Qrgeladen werdel) , . um ihre zi�ilrechtl ichen 
, �!?-�Brüche . gelten� zu m�chen . Zu diesem Behufe �ol l nach § 20, Z f ,  soweit 
e� .·�;g1r/��hti�en Erkenn_ t ni& und �es;tim m ung der St.ell un g des B

.
a ues �rforderl ich 

· }�t • . ;aµ'( ,dt:;m B<!-.uplane eine nfl,ch �nen Seiten 
'
parstel lenc;le 5 i t uatio,n vor· 

• ' 1. • i ' ' ' � . 
• \ \., • ' .  ' 

�and,en .. sein .  
. „ . 

. · · Hie�aus folgert, dass der B.auplan a1:1sser den�parst ellungen über 
·
den .Bau 

, s.c;lbst, als : G rundriss„ Durchschn itt , �onstige·s Detai l 9der Konstruktio.nen be· 
tre�end,' ti'ie �e 6 m e t r'i s c h e  Darstellung hinsichtlich der Lage des Bauobj ektes 
enthalten 'inus�, um ei�erseits de� · Baubehörde die · geset zl ich vorgeschriebe n e  
so�gfätt ige· Ptü fung zu ermögl ichen , andersei ts A nrainer oder s·onst ige Betei· 

· Hgt� und den Bauherrn vor N achteil zu bewahren . 
· 

. . .: Die derzeit verfassteri' Baupläne über Bauten des G eltungsgebietes der 
: : ';Ba.uo.rd�ung für Niederösterreich sind, was die · Situation anbelangt , grössten· 
. :t'eils 'so mangelhaft , ' dass die Beurteilung der Lage des Bauobjektes ·ausser· 
"'urderi'tlich ·e'rschwert , beziehungsweise unmög lich �nd damit der -Zweck der 
· D.arstellung oft gänzlich vereitelt wird. 

· :· :• . \ Auf: den m�isten· Bauplänen· fehlt' aber d ie Situat ion .. des Bauobjektes 
„ - ül:>erba.upfi . , 

. ·: _, · Oass unter solchen Umständen die Baubehörde i n eme e igentüml iche f.E':;.�;..:'..� �,��g� :�ersetzt wird,; ·geleg��tji�b · ::d�r ß:3ukem(lli1:!$ion häufig Misshelligke�t�n 
, :,,:;; . ,',\,i'#ll·ts�l)�n · .. und .n""Qb· :a�sge(.übrte.-n J.latJ�� s·ich. T�tsachen ergeben,  welche Streitig· 
;t> ,' :·:f':�•�n;�,K.lagen)un.d Kosten verui:.sa;�hen 1 di.e ,k: a t a s  t r  a l e  ·u n d g r u n d b ü c h e r· 

· . ·• . · .: l�;�e:�� ;urchi:üji-r ,u..n,g �Q.ij ,lang e  Z c ;i  t;_ v.e r b. i;1l d (l! .r- n, ist · begreiflicti .. . · . .  ' ' . ',: ;. - . ·� . 
;. ,_ . . �· ' . . 

, . 
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· Um n un .- d i�se l.Jeb!:!\!? t än d� . z u  beh eben , ersch eint es dringend gebot�n .  
i n · d ie Bauordnung . eine Bestimmupg dahi n  lautend, aufzunehmen,  dass . ß u f  
de m Situat ionsplane ne bst der Darst el lung der das Bauebj ek t  u mgebend�n 
Gru nd � t ücke der An rainer die Masszah len anzugeben sind,  wie we.i t  der Bau 
von de n Grenzen der Nach bargründe z u  l iegen · kommt. 

Beh u fs  katastraler  und grundbücherl icher Durch führung i m  Sinne der 
bestehende n  gesetzl ichen Vorschr i ften ist zur A nmeldung des Ba ues und zur 
wi rksamen Kontrol le  e i n e  u n g e s  t e m p e 1 t e K o p i e d e s m i t  M a s s -

z a h l e n  v e r s e h e n e n S i t u a t i o n s p l a n e s  d e r  z u s t ä n d i g e n  K a t a­
s t r a l b e h ö r d e  v o r z u l e g e n .  

Die in · den §§ 5 und 6 der Bauordnung vorgeschriebene Verfas5ung d es 
Reg u l ieru ngs planes,  bez i eh u ngsweise des A bteilungsplanes veru rsa c h t  jenen 
Gemeind e n ,  bei welchen eigene tech n ische Beam te nicht best el lt  5 i n d ,  i n  der 
Regel g rosse K osten , w e s w e g e n  e s  i m  I n t e r e s s e  d e r  a ri s t a n d s -
1 o s e n H a n d h a b u n g  d e r B a u o r d n u n g  d r i n g e n d n o t  w e ri d l g· e r ·  
s c h e i n t , a u s  G r ü n d e n d e r  Z w e c k m ä s s i g k e i t d i e s t a a· t t i c h e h 
B e z i r k s g e o m e t e r  z u T V e r fa s s u n g  d i e s e r  P l ä n e h e r a n i u i i e h e n  
u n d  e r  f o r d e r  l i c h  e n fa 1 1  s a u c h b e i  B e s t i m m u n g e n· d e r  H a  ti i i rH 'e 
z u  v e r w e n d e n .  

Die Gefertigten stel l e n  daher den Antrag : 
Der hohe Landtag wol l e  beschliessen : 

, , Der Landesaussch uss w i rd beauft ragt, i n  ·der voi'Lülegetlden 
n euen Bauord n u ng die An ferti gung der S i tuationsplän e, ferne'r die kata�  
s trale u n d  grundbücherl iche Durchfü hrung der Neu·, Zu- und Um hauten 
z u  regeln und die Verfass ung der Regulierungs· und Abteihin'gsplärie ,  
so wie die Baul i n ien durch d i e  staatl ichen Bezi rksgeometer z u  veranstal ten 
und zu diese m Zwecke mit dem k.  k. Fi nanzministerium die erforcler­
Vereinbarungen zu treffen . "  
D i eser Antrag wurde i n  der S itzung vom 6 .  November über: A ntrag 

des Bau ausschusses dem niederösterr. Landesausschusse zur eingehende;n: Er­
hebu·ng , Berichterstat tung un·d A n tragste llung zugewiesen . 

Der H e rr La ndtagsabgeord nete Viktor Sz'lbern· tind ,Geuossqn „ braohte 
ferne r  a m  .3 ·  Nove1T)ber einen Drin gl i chkeit.santrag · wegen Erl assung eines 
Grundeinlösupgsge�etzes ein1 welcher folgenden _Wortlaut hat ; 

„ Zum im Frühj ahr 1 904 beg i n n enden Bau der Wasserstrassen wird .e_ine 
enorm grosse Grundfläche in  Anspruch ge nommen und werden tausende, Grund� 
st ücke d urchsch n i tten ,  wirtscha ftlich getrennt,  Zufah rten erschwert, die K ul t uren 
durch En tziehung der Son ne , Schn eeablager;ungen und sonstige ·wfrt�chafts­
erschwernisse u n d  Nachteil e geschädig t .  . . - r. „. · r 

Ist der Mangel e ines e igenen Gru ndeinlösungsgesetzes schon bei j ef;len:i 
Baue e ines St r�s.sen zuges ode� einer E isenb1:1hn s t rec�e - fuhlbar, s o  \Vir� di�ser 
Uebelstand beim B a u e  der Wasserst rassen · no.cb mehr hervortre t e n , . · : · . „  �. 

, Das E:xproprl ationsgesetz  V<?m 1 8  F.eb.rnaF . 1 87 8 ,  R. G. BL Nr. 301 setzt 
zwar fest, unter welche n  V�.rausset�llngen d1e, Enteignung Plat z g�e_,fep . k�qn, 
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dagegen fehlen gesetzl iche Best i m m ungen, we lche den Vorgan·g bei der Grund. 

einlösung ausser der Anwendung des Expropriationsgesetzes regeln , de m 
betreffenden Grundeigentümer zur Wahrnehmung seiner Rechte allgemein 
verständliche, gesetzliche Grundlagen geben und die katastrale und grund· 

bµcherliche Durchfiihliing no.rmieren , wodurch · die in derlei Angelegenheiten 

u nbewanderten Grundbesitzer vor Nachteil geschützt würden . 
In Anbetracht der ganz besonderen Tragweite dieser A ngelegenheit für 

eine· grosse Anzah l Grundbesitze r stellen die Gefert igten den Antrag : 
. · Der hohe Landtag wolle beschliessen : 

. „ De.r Landesausschuss wird beauft rag t ;  beh ufs Erl assung eines  

Grundeinlösungsgesetzes mit  der k .  k .  Regierung die  erforderlichen Ver­

einbarungen zu treffen und in der nächsten Tagung des I,.andtages 
hierüber Bericht zu erstatten � •  
La.ndmarsdiall: Ich erteile dem · Antragsttl let Abgeordneten St'lb11·e1' 

zur Begründung der Dr inglichkeit d� Wort. 
. 

Abgeordneter .St'/berer: Sehr geehrte Herren 1 Ich habe mir heute a n  
qem Tage, wo es wahrs<>heinlich z u m  letztenm ate mögl ich ist, einen Dring­

l ichkeitsantrag mit zehn Unterschriften einzubringen und vor der Tagesordnung 

· · zur Erledigung zu bringen, erlaubt , einen Dringlichkeitsantrag zu stellen ,  und 

• · zwar n i.cht aus Mutwillen, sondern well er eine Sache betr i fft; die dr ingl ich 
ist und von der ich sonst befürchten .;,uss, dass sie bei dem hÖchst nahe 

'/ · · 
. ·

bevorstehenden Schlusse der S�ssion, �enn sie den Weg der Komm i ss ion�n , 
·�r · . · be�lehungsweis� des Ausschusses geht, in d ieser Session nicht m ehr zur · ;r:. ,._,, .. :Ver'.handlung käme. . 5:·- \· . !- . � .• . 

)� •. :·.:'. ·. · Die Her�en . haben bei Verlesung des .Antrages wah Hcheinlich nicht 
f�. - ·· · aufgepasst. und ich. will daher in Kürze wiederholen, was ich beabsichtige. 
fi; · ·  . .  foh .. veNa�ge, der _Landesa.usscbuss '· möge 'sich schleunigst mit der Regierung r · : . .  

, 
b

.
ezüglich · Schaffung e ines G esetzes über die Grundenteignung ins Ein vernehmen 

;�'' . · setzen . 
\:: . „ : · • · Pas i.st für alle Herren, welche einen Grundbesitz auf dem Lande haben , 
� . . : .. � . ,. :c:l�rzeit von grosser Wichtigkeit.� 

- . · 

: 
�·· . . ' - ' . 
r:��;: ', : , � ·„ .Es besteht, .wie all� Herren wi.ssen und bestätigen werden; deren Besit z 
��,.\j;fl�": 'f':()R de!ll ·Bau ein"er Sahn durchschnitten worden ist oder in deren G.emeinden 
�·�,:/;:.�; ,&1?,fohe - Falle vorgekommen �sind , derzeit gal' keine Vorschrift , woran sich . ge : 
�'-�::·z:;�:·��'�f6•r:��c!den mu�_s:' . · „ . . . . . . · · . , . 

'{r:�i'.'/:'.�;�.t··:: · W.�nn einem 'bäuerlichen BesitZe.r eine Bahn den Besitz so durchschneidet , · (;<_ . .  � ::d�,( �ill RefSt .-ü�rigbleibt, s·o ist die . Frage. der Entschädigung eine Sache, . · 

s:�;�;' ��wti Man ganz 'der Gewalt c,ies Staates ausgesetzt ist und keinen Rechtsschuti ' 
[!:'.;;.,}t �i{ ';Clen ··ge.set�lichen 'Bestimmungen ge�iesst. Ich führe als A rg ument den 

. ·�il!:t.tänd an�  ·(lass' natürlich eine Bahn ln der Regel nie .so gefUhrt wird, das& 
:;�:\ ger�de . . an . C;len Grenzen . eines Grundstückes vorbei' führt. 

· 

''.·)i ; p,f �g�nieu�- g.c}it vi�lmehr dem Tettain nach und wie sie wissen, laufen . 
:}�i�ie�:4#�.G��ndatUcke nic.ht ' immer · mit dem Terrain · :gleich. · 
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In folgedessen gesch i eh t es,  dass bei j e d er Bahn rechts und l inks von 
j edem Gru n dstücke, welch es d urchsch nit ten wi rd, eine Meng·e Zwickel ü brig 
bleiben,  d i e  die Betroffenen gar n ich t oder n u r  ä u s serst  schlech t ben ü h :en 
können . Es feh l t  i h nen die Zufahrt  dazu etc .  

N u n  cn tsclüidi g t  m an z w ar für den G ru n d ,  d e n  d i e  Hahn weggenommen 
hat,  d ie  Zwi ckel a be r  lässt man den B e t r e ffe n den un d es ist  gar n ic h t  vor­
geseh e n ,  wie g ross oder . .  kle i n  der ·  Z w i ckel sei n muss, da mi_t überhaupt e1 11e 
En tschäd i g· u n g  g e z a h l t  wi rd . 

Di e  Prax is i s t  i n  diese r Richtung· gauz verschiede n . 
· Es kommt v o r ,  dass G esel l schaft en n n r  d a n n  Entsch ä d i g un g en zahlen , 

wenn de i· Z wickel  u n ter  1 00 Q uadratk l a fter i s t. Es kom mt a u c h  \ Or ,  dass 
En tschäd igungen fü r G ru ndst ücke unter 200 Q u adra t k l a ft e r  g c w i i b r t  w e rden 
Es k o m m t  aber  auch vor, d a ss noch grössere Zwi ckel  a l s  2 00 Qu a d r a t k l a ft er 

vol ls tändig- wert los w u rd e n ,  t r o tzdem aber d a für  k e i ne En tschäd.igung- gezahlt 
w i rd 1 1 i1 d der  Bet reffende ist  d a n n  sch wer g·etroffen . 

Die Dring·l i ch keit meines A n trages ist h anp ts�ichl i c h  dadurch begründet , 
dass w i r  vor dem Beginne der gro sscn Kana l arbei ten s tehen ,  welche i n  unsere m  
K ro n lande demn ächst gemacht werden s o l len .  (Ru fe :...,.Sehr r icht i g !) 

Es werden solche Fälle in f\'1a ssen v o r lr nm m e n  und desh a .l b  i � t  die Sache 
dringli ch , besonders i m  Inte resse der bäuerl ichen K re ise, dam i t  s ie bei diesen 
Grundei.n 1 ösunge'n gesetzl iche n Schutz gen iessen . 

Ich führe n i c h ts weiter a n ,  we i l  ich die Zei t  n icht vertrödeln wil .l ,  i c h  
g l aube abe r, Sie von de r Wicht igkei t d e r  A ngelege n h e i t  uberieu gtr z u  h aben 
u n d  bitte um die Ann ahme der D r i n g·l i c h ke i t: .  (Be i fal l ) 

Landmarsdtall : E s  ist n ie m a n d  z u m  \.Vortc gem e l d e t .  k h  ersuche d ie.: 

Herren,  d ie für die  Dringl ichke i t  des A n trag·es stimmen wollen,  die  Hand zu 
e rheben. (Gesc h i eh t ) ( Angen o m m en ) 

In meri t o  erteile ich dem Herrn A n t ragsteller das Wort 

Abge ordneter Stlberer : Zur Sach e se.I bst habe ich n ichts  weiter zu 
bem erken Ich bi t t e  um die Aim a h m e  mei nes Antrages, weil  er l1ur verlang t , 

der Landesausschuss möge sich m i t  der Regier u n g- ins Ein verne h m en set 2 en 
und seinen Ei n fl u ss möglichst gel t end m achen, dass d ie Lösung· im Sinne 
meines Antrages erfolgt. 

, Landm,u-scltall: Die Herren , d i e m i t  dem Meritu rr1 des A n t r ages ein· 

verstanden sind, bitte ich ,  die Hand zu erheben . ( Geschieh t ) A n genommen . 

b) In der Sitzung des Buko winaer Landtages vom 3 .  November h at der 
Herr Abg eordnete Dr. Hackmann und Genossen einen A ntrag, be'treflend die 
Ausge s t a l tung ·des Grund s teuer-Evidenzhal tungsdienstes und des Grundbu cht·  
r ichtig·:;te l l ungs verfahren s i n  der Bu kowina, eingebrach t, - welcher jedoch 
wegen der bekannten Zwischenfälle und der Beschlussunfähigkeit im Land tag e 

nicht zur Beratung gelangte. 

�.'-; . ' 



. ' �·� •:.: ,.,..,-

238 

Dieser A n t rag, welcher im All gemeinen die Vermehrung.- des Beamten­

personales , so wie die Teil ung meh rerer Vermessungsbezirke · in der Bukowiria 

bezweckt wird nach E i n langen de5 s tenog rap h i schen P ro toko1 les i n  einer der 

n ächsten Nummerf! . .trn,se rer Zei t sch ri ft vol l i n h a l t l ich v e r l a utbart werden .  

OePeinsnaehPiehten. 
Versrmm1lmtg der niederösferreiclliscl1e11 Vereins11iitglieder. . A tn 

14: Novem ber 1 .  J .  fand i n  W i e n  i m  Hotel H .u r  Post� e ine  zahlre ich hesuc:hte Ver· 
' sammfo ng der 11iederösterreichis he n i\t i tg l icder unseres V erei n es su1 t t  und wurde 
'_'Cl.ieselbe u m.  4 1/2 lJh r  n ac h m i ttags du rch dc.:: 1 1  Ven.: i n�Norstand Ohc.:rgeometer M ax 

R e i n  i s c h  eröffnet, 
Nach herq; J icber Begrüssung der E-rschien c;neu besprach der Vors i �zende i n  

längerer Aus.ftihru ng d i e  VereiusangcJegenhcitcp se i t.  de r �,(hün.d�mg i m · A j;il"i l · 1 .  J .  
und gab zunächst deu gegen wärtigen Mitgl iederstand länderwe i sc' lieka nnt .  J•:rfi·eu l ic\1er­
'Yeise sind auc h d i e  n1c ist e 1 1  Professoren der Gcodä i t  ·r1 1 1  dc:i� �l o <;h�<�hu l.cn · ·dem . 
V erei n e  beige t reten,  so d ass u n sc rc Zeitsch r i f t  v on l i e  't'l" Sei te.: au f we1:tvo lfo t.l 1ei> 
träge hoffen darf. Die Zah J der wirk l ichen M itgl i cder  l)etrtigt. . i n.1 G.aim:n fl5.2„ · 

Di e M i tgliedsbeiträge sj n d  i n  il,u frie<lenst c l lender Wi.:isc.: t i n g e l a u i"e 1 1 ,  die noch 
· ausständigen werden )m M on ate Dc..:cmbcr eingefordert  werd e n ,  d :i m i t  m i t  ·Schluss 

des Verei nsjahres die J ah resrech nung abMschlossen werden k an n .  

Der Vorsitzerrd·e gedachte ferner des a.ussero nlent l ich regen I n teresses, wel ches 
di� 'Landtage i fi der. verflossenen Session d r Evidc;nhalttmg des Grun d:;tcuerl rnt ust

��rs 
· bez.eugteu, indi;irn · in  den Län de m  Niederösterreich,  M ähr<.:n,  Kärnten u n d  Buk ü w i n a  

A r1tr.ä'ge behu fs  Vermehru n g  der  Ve:rrn�ss\mgsbez i rke  u n d  des l)erwnales zur V or­
. Jage an die ·Regierung u n terbreitet wUTden. Die V e reinazei�schrif� �.at sich best ens . 

• . c :efogefuhrt u nd. wird jedenfalh� immer voUkotnrneper Un(k gediegener, vorausgesetzt, 
·da::;s "�ie M i t wirkung seitens der M itgheder eine i n ten :;i ve re ' wfrd und dicselbc11 · 

. : rac4licb.e, · d ruckre ife A .rtik el i n  geniigender Zah l  der .Redak t i orJ zti seudcn werden. 
. 

• . · Die Zeitschri ft wird VOil unserem Che f  im Depa.rtement xn des k. k. fiJJanZ·'.' 
d foinisteriums Herrn k .  k .  M inisterialrat. Dr. W ladimir v. G l o b o c n  i � ,  dem Departe· \ . !)'::,. ' llff.mt )X der Fin,a11zlandesdirektion in Prag abonnie.rt und wäre es wohl wünschenswert, 

· · 
· w�11�1 auch a.ndere Finanzlandesdirektionen diesem Beispiele folgen würden. Auch �;};: '. .. :,· lVitt� ·' es angeze.igt alle  euu>chlägigen Amter für d i e  Zeitschri ft z1,,1 interessieren, �t!:. · „.·�,: s.o·'·die: k. k .  Forst· uud Dom ainendirektionell ,  die  Direktionen der St�rnts- 'l!nd Privnt� 

i(.;.;,..:..�: . . . " . . 
. ' . ' 

�;�·:! • hahn«f:)1 die Statltbaqä.mter , ferner alle grösseren privi1tc n For t· u u d  Gutsverwaltun gen; 
�·tft�E r:\v:elche ,r.urneist "ständige Vennessungsabte i lu ngen haben.  ���\:7::; :'"' ·, · ' : . Der·art wlhde �:Jje AHgeme inhei t sämtliche Fortschritte 1 111 V e rmei;su ngswesen, · 

�::i.'.i1�:, <,;A:ureg1.m�en· · üb�r · die Gru ndsteuer s�w.ie unsere Bestrebu ngen eingehend.er kcu nen 
;'!4·' ,.' . lernen und 1,1 nsere Zeitschrift d ürfte wertvolle Beit räge von d i esen A.bon n enten e:r· ;c „ „ .. . . . 

. ,,,„,� 11.!tlt�n _ und· wi r " h i edu rch verschiedene,. das Vermc sungs· und G rundsteuerwesen be� 

'• 

·r:it1!�n�9.e Angelegenheiten vo n· ·einem neuen an deren, als dem � ewig· amtlichen « · Stand· ,r, ·"<rv _.., ·:� '"· · . ... l ,d?�hlc;t" b�t.tacht�n lernen. . . 
. . 

· 
· ' . . :e�-� 

'"' ';� . · ,,:Op�tgeotneter R:e i n  i s  c h ersuchte "dri ngend al le Ver.ei nsmitglied�r persönlich · . ' 7;· ,:fj 
,,f,�Jit,€��. s�e�tt!n,, �eldinnt\!n · einzuwirken , da der Vere i n  d urch �ü1e geateige�t'f. , 1;1(,f� 
'#ftilä'� "� ft<n'"(:Z�itst;i�tift - u'nd. 'intensiver.es; Inserier�n. · m " d.en elben i� <· k u 1 1 i � r" besscp· .:/:.J� 

# 

;·/ „ ·�· '" .' . �:t>. ! ';�;�� 
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situ icrt . wli r<le und  so i n  ku rzer Zeit auch se inen gep lan ten h um nnitären lkstrebungen 

gerecht w erden k ö n n te. 
Weiters t ei l te der Vorsitzende mit,  dass die  V er e i n sb i b l iot hek hc reits  gegen 

J. 40 Werke enthält und von Neuj ahr an Jen M i tgl i e d ern u n c 1 1t.gel t l ich 1.u r  Verfügu ng 
ste h en w i r d .  Die Bibliotheksordnung wi rd mitt l e rwe i le  n11 sgcarhcitct .  Betreffs des 
gegen l\ll i t t e  Dezember e rschei nenden,  \'Otn Oh�rgeomet c r  Friedri ch G öt h e verfassten 
Geometcrk alenckrs tei l t  der Rednt:r · 1�1 i t ,· dass' .� r  einen sehr reich h a l t igen I n halt  hat 
und t rotzdem demse l ben der vollstän cl ige.:5tnt\ ls  angehängt ist, der Preis des Kalen ders 
blos 2 K ronc 1 1  hctrage n wi rd, wäh re n d  an dere ä h n l i c h e  Fnclürn l cnder  den d oppd t e 1 1  
Betrag kostc 1 1 .  

D ie  Grüudung der  Lande$Yt:reine i st: b.ereits i m  Zuge, ein E n t ll'ur f  der Sat zungen 
derselben samt dem bestät igten "Ex e m pl are ·der Satzu n g e n . des Re i chsv erei n es wurde 
a n  die Delegie r t en a l ler K ön i g reiche und Li n de r  : 1.bge�'ch ickt. 

Schl iessl icb e rk l ä rt d e r  V orsiri.cndc, <lass d ie  \! t: rc i  ns le i  t 1 1 1 1g  1 1 ach l iestc1 1  
Kräften be rn i i h t war, d ie I n teresse n des V e re ines  u 1 1d der  Zeitsch rift zn w a h ren.  
was n am en t l i c h wj h rc JH I  der Som m cnno1 1 : 1 tc, , zu welcher Zeit  nur  ei n Teil  des Au:s­
schusses i 1 1  W i e 1 1  a r 1 wcsend  w a r, n i cht a l i ;,u lcicht  ging und dank1 spcz ie l,I dem 
H e rrn l--fon o rar-Doz u 1 t c n ,  k.  k.  Ol >erge.

orncte r Ernst E n g e l  fü r [sei 1 1c  ausscrorde n t l i clfr 
Un terstützu ng der  Fach zeitschr i ft durch Ei1 1 sen d u n g  zah l re icher  wertvoller Fachart i.kcl . 

Nach Sch luss der von der V �rsam1n l u ng se h r  hei fäl l ig aufgcJ 1011 1 menen Retk 
des V e rei nsvc ll'stant.l es gelangte der fo lger i d e  v o n  me hreren Verei n s m i t g l i e d e rn  eiu.  
gebrachte A n trag betreffs Schaffung e i  ncs  V c r!n a rk u n gsgeset z e 8  zu r  V e rlesung uml 
intcb' kurzer Besprech u ng zur ci n stimm.igen A 1i11 ahme.  

: ·:·. · •  Die Vermark u 1 1g  der  Lundesgre'.ri?:e'i1 , 
�
der Gernei n degrel l  zen und der Ei gcnt u m s· 

' :· -:. C4'te11zc11 cler G r u n d stück e überhaupt i�t ein erseits fü r  c len u n bcstrc l tb n rc n  Besitz der 
,Gi:undeigenti.im er, anderersei t s  für Ji i e  Yermes�; tmg und Fvidenzhal tu n g  der Grund­

stück e von s o lc h e r  Tragweite,  dass· es JJß icht des Vere i n es ist, zu  dieser Angelcge1 1 -
hcit S t e l  1 1 1 r 1  g z u  1 1 e h  m e 1 1 ,  u m s o  meb r a l s  l,Jcreits n ir  fi4 J a hrcn 2H<-i V crrncssu n gsbeamte sich 
veranlasst fa 1 1 den i 1 r  der Denkschr i ft an  da� hoh e k. k. Fi n anz-M inisteri u m  vom 
10. FelJruar 1 849 Z. 3H20;H87 d iesl >cz iigl i ch zu bemerk e n : 

>l Einc beso1 1ders wichtige, j a. sogar die w i c h t i g s t e G r u n d l a g e  der ge­
san1ten Vermessun gsarbe i ten bi ldet d ie V e r m a r k u n g  d e r  E i g e n t u m s g r e n z e n  
u n d  ob w oh l diesel be i n  meh reren hochortigen I n stru k tionen strenge angeordnet 

wurde, so mange l t  doch bis n u n z.u noch i m mer de r gewissen hafte Vol lzug derselben, 

·u m  daher in Hi nkunft di e El aborate, welche ohnedies einen hohen Grad der 
Voll endu1 1g errei cht haben ,  in jecler'.•Heziehung ri cht.ig herzustel len ,  Jeden Zeitverlust 

· zu venüeiden u nd e i ne grundhältige Beruhigung 1,u verschaffen, wären die Gemc·in d e J J  

· · ·  in�fcner ei ngangs erwähnten Instruk tion über 'die W i c h t i g k e i t  d ti! r  V e r m ar k u n g  
ü n d \i b e r  d i e  A r t  u n d  \�1 e i s e i h r e r  A u s fü h ru u g  d e u t l i c her u n d  e i n d r i n g­
l i c h e r  zu belehre n und für den r i c h t i g·e fi  V o l l z u g  j ede Gemeinde veran twortlich 
iu mach e n ,  welches gleicherweise auch ffi.r j eden Zei tver l u st, der durch Mangel an 
In dik atoren, M ateri a l e  etc.  entsteht„ stattro fi n den hätte . ((  

1 n Fach k reise1 1  werde n ehe · A uslu.��-u�gen uls auch fi.i r  die Gegen wart gauv. 
zutr'effencl bezei<:l 1n·�t1 _wei l  es bei Cler -erit,ähnten Vorstel lung . der 296 Verm essl!ngs­
beum ten bl ie lJ ,  tl ie  V ermarkung i m m or m e h r  u n d m e h r  i n  V e r fa l l  g e r i e t ,  
anstatt dass i n  dieser Beziehung : eine Besserung eingetreten wäre. 

Diese U belstände können uur d un::h ein G e s e t z  beseitigt werden . Jn der 
Ei nleituni' des Moti,'enberich�cs zu dem En1wu1:ie eines Vermarkuugsgesetzes w_erden 

: „  • 
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die Nachteile des gegenwärtigen Zu.tandes ausführlich ause i nandergesetzt u n <l  Se ite 37 
wird hieraus gefolgert : 

;) Solch k ra s s e n  Ü b e l st ä n d e n  kann n ur durch Schaffung eü1es Gesetzes ge­
steuert werden,  welches die Grenzerneueru n g  auf d i e  e i n fn c h s t e  und b i l l i g s t e  
W e i s e  r e.g c l t u n d  als Folge davon d i e  l a n g w i e r i g e n 1rn d k o s t R p i e l i g e n  G r e nz ­
p r o z e s s e a n f  cb s a l l e r g e r i n g s t e  !\'fass reduz ie rt. '' 

· Die g rn s s e  B e d e u t u n g der vermarkten Grundstücke fli r  den Grundbesitzer, 
für ei ne geordn ete R · htspflege, bctreff�ad den Realbes itz, für den Kataster, das 
Grundbuch u n d  an<len: Ei n ricbtunaen steht ausscr Zweifel u nd b darf es daher nicht . 0 . . 
erst wc itwendiger Darl egun gen um den Beweis 1,u er'bringe 1J' , dass die Erl assu ng e i nes 
Gesetzes d r i n g e n d  n o t w e n d i g  ist und aus dem im A ntrage des A bgcord n cte 1 1  

f H l b e r e r  und Genossen vom 1 6. April t m d  1 7. Septem ber 19 0il  a n g e fü h r t e n  
G r ü n d e n  mit der A usführung d e  Gesetzes die i n  den \Termes. u ngsbe.,, irken be­

stellten k. k. ·Evi d cnzhal tungsbeamten als di e hiezu b e ru f e  11  s t c  n Organe, zu bL:-
trauen s ind.  

, 
. ' . 

. \ 

Die geehrte Versamm hmg wolle daher beschl iessen : 
� Die ani 1 4- .  November 1908 in W i c u  versammelten k .  k .  Vennessu ngs­

hcam ten N i c u er ü s t e r r c i  hs era hten es im In teresse der G.ru ndbesi tzcr und 
i m  Interessi:: der Herstel lung und Erhal tung  e i nes g e o r d  n e t e l l Katasters a\s 
d r in g c ri il n o t w e n d i g ,  das. ehestens ein fo l k n l t a t i v c s  V c r n 1 ar k m1gsgesetz 

gescha ffe n  und di Durc h fü hrung der Ve rmark n ng aus iut li l r e i c h e n  l . r ü n J c 1 1 
<l e r  Z w e  k rn ä s s i g k e i t  d e n k .  k .  V e r 111 c s s u n g s b e a m 1. e 1 1 d e �  B e z i r k e s, 
hezichmigswcise von J.U 1 b esern Zweck e sei tens des Fi na11 z-.M ü 1 ist c .ri mns �.u ent-

. sendenden Organen ü h e rt r a g e 1J w e r d e ,  voraui;gcse tzt ,  dass e i n e  e n tsprechen'dc 
V erm ehrung der  Vermessu rigsbezirke stattfü� det.  . 

l > ie  Ve1 ci r 1s lcitung wfrd beau ft ragt, d ic;cn Beschluss nn massgebender 

Stell<:_ zu, unterbreiten und d i ese w i c h ti- g e  A ngelegenheit m.i t  allen zu ( ;e1;ote 

stehe n den M itte ln ;m fördern' . ..: 
. : Obergeortieter  �: n g e  1 sprach Namens der Anwesenden der V erei n sleitu ng m'ld 

· speziell dem sehr verdiei1ten Obman'ne d'ie ·vollste A n crk eri n u.n g  für d ie  Tätigkeit 
. .  hi dem erste n Vere i n sj ahre aus, worauf der Vorsi tzende den offi z i e l l e n  Tei l d e r  

. � .$it�ung schloss ; die  V ersamm elten blieben aber noch iu  au s'ero rclentl icher Sess ion 
1 -g;��aume Zeit in zwangloser Unte_rhaltung - bei samrrH�n ,  wobe i d ie  Abhaltung von 

. · -\yähn;nd der Wintt:rm onate alle 1 4  Tage in Wien ·tattfindenden kol l egialen gesell igen 
· ·�USl\l.mnrnnkün ften an geregt und be::Schlossen wu rde, worüber _genauere Mi ttei l u n ge n  

qcmnächst i 1 1  der . Zei t ·cbrift bekannt gegeben werden.  li.'. w. 
' ?41!.l11t1g der riickstämligen ltfitgliedsbet'träge. w�·r ersucl1ett die 

, _ ßerren Kol l egen d:ringen dst um Einsendung der rückständigen M i tgliedsbeiti�äge, 
. · .  da w1r im .Sinne des §- 7 der Satzungen sonst verpflichtet si n d, d i esel ben mittels . 

. J:':ost�t1ftr;,iges c inzuhe ben .  

l{leine ffiitteilungen . 
.. ! . StaatsJJ.ora.nschlag für das :fal1r I')o4. · Gr1111dsteue1'-Kataster tmd . 
d�sse,ll Evidenzhaltung. Fü:r das · Jahr 1 904 werdeu die o r d c n t 1 i c h e n 

. . . . . .  �\ir den· G,ruJidst�ner Ka�aster und dessen Evid.enzha)t{rng m i t . 

� · ··-��>\.\:· :��:���hl��t� , tl�h.er: gegenüber �.ei_n pro 1903 präl_imin iert;n � ,.. 

? . - ,, ,� tJaje \'.Ol_l • • • • • • • • .3,888.U 10 K �. . ,_ .,,; 'f'. ... ! .- ..J 
J 
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. ,<' 

·I' 

-�-

l 
. „� 



bezi ehungsweise n ach Abrec h n u ng <lc:-; Erfordern isses a n  

» Kosten auf Erhal tung der Gebäu d e «  per . 
welches vom Jahre 1904 an in einer e i n heitl ichen Zu­
samm men fassung u nter 

20.200 K 

e inen  b esonderen Titel d i eses Kapitels zur Präl i m i n i e ru ng gelangt, v o 1 1  :l,8 1 7 .870 K 
h ö h e r u m  

Die M e h r b e t r ä g e  bei den :� G e h a l t e n  u n d  A k t i v i t ä t s i, u l a g c n d er B e­
a 1 n t e n  resu l tieren aus der E i n ste l l u n g  der K osten fü r zwei n e u e  C ru n d h 11 c h sgconwter­
stcllen i n  Tirul  und für z wei Ste l l e n  i n  den neu errich teten V e r m e s� u l l g- sbe1.i 1  k c n  
l\födl.ing u n d  f > rimicro (8 . 7 1.0 K) w e i t ers a u s  d e n  im J ah re J 904 stattt 1 n de 1 1 d e 1 1  zah l -

. re ichen V n rrückun gen vo n Beamten in  die nä chst höhere Gt•lrnlts:;t u fe (( }1 1 11 d r i en n i rn 
u n d  Q u i nqucn n i en 20. 174 K), bez iehu ngsweise aus der Einreihung i n  h öli crc  K l assc 1 1  
der Ak t i \' i tät sz 1 1 l agcn (490 K ) . Di esem Mc.J 1 ra 1 1 s prucbc \ 0 1 1  2\1.;)74 K. st e h t  c i 1 1  l\ l i n dc 1·­
a 1 1spruch 1·0 1 1  1 . 744 K gege n ü be r, we l c h e r  d arau f z u rücb.u fü h rcn is 1 , t la�:;  i n folge 
Befö rderu n g  rn chrer i l l  d e n  Ko1 1k ret a l st ; 1 l  u s  der E1· i d c n z h a l tu ngs1 Jcn m t c 1 1  gt:h ü r c 1 1 d e 1 1  
Geo m eter, wel che b e i  d e n  agra risch e n  Op e rati o n e n  i 1 1  Verwendung s t e h v n  u l l d  i h re 
Be?. üge d a h er a us dem Etat  des A ck erbaumin ist.cr i 1 1ms  erhalte n ,  im J a h re 1 904 i m  

Eta t J c r  G ru 1 1 cl s teuerev iden zhultung d i e  K osten fü r  zwei Stel len der J X .  J< angskl asi;e 
w e n i g e r, dagege n die Kosten für j e  ei n e  Stelle der X . u n d  X J. Rangsk l a:sc m e h r 
zu r Präl iminierung gel angen.  

D i e A n z a h l d e r  V e r m e s s u n g s b e 7. i r k c  n a c: h d e m p r o  HJO-l p r ä l i m i-
n i e r t e n  S t a n d e  s t e l l t  s i c h  w i e fo l g t : 

Österr e ich unter der Enns 30 
Öst erreich oh der Enns 1 [l 
Sa l1,burg . fl 
Steiermark 2 1  
Kärnten . 
Krain  
Küstenland 
Tirol und Vorarlberg . 
l3öhmen . 
Mähren .· 

Schles ien 

Galizien . 

Bukowi11 a 
Dal m atien 

ll 
] 'i 
rn 
28 
76 
4H 
l .1  

J 24 
H >  
I H  

Zusammen -1ß4-
In der -Rubrik >) A d j u t e n «  e rschien eine M e h r e i n s t e l l u n g  von f ün f A djuten 

aus dem G ru n d e  notwendig,  u m  die A utn a h m e  einer, dl'n Bed ürfn i
_
sse n  des \ '  e rmessungs­

dienstes i n  den ei nzelnen Kron ländern entsprechenden A nzahl solche r  El even w er- . 
m ögl i chen,  welche sich m i t  der vorgeschri eben en Hochschulbi l d u ng auswl' i �en .  

D ie  M e h ra n s p r ü c h e  be i  den R ubr iken )> R e i s e k o s t e n  u n d  D i ä t c n a , ,„ V e r­

m e s s u 11 g s a 11 s l ag e n « und » K a n z l e i- u n d  M n n i p u l a t i o n s e r fo nl e r 1 1 i s s e « 

sind auf die Personalvermehru ngen , beziehu ngsweise  a u f  d i e  Akt i v ieru ng 1 1euer 

Verrn essungsbezirke zurückzuführen . 

In der P a u s c h a l s u m m e, P o s t. 29, i st: d:1s Erfordern is  fiir d ie  A u f,;te l l ung 
neuer Vermessungsbezirke mit B0.900 K ei ngestel l t .  
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Di e FinanzYerwal tung sieht sich genötigt,  durch V c rmehrung der V ermessungs­
bezi rk e  jene A k tion fortzusetzen, be ziehungsw ise in ei n e m  oder de111 anderen Kron­
lande zum Abschlusse z u  bringen, ,,. e l c·h e e i n  z c 1 n e n g e g e t) w ä Ttig ü b e r  b ü r­
d e t  e n E v i d e n z h a l t u n g s fu n k t i o n ä r e n  e i n e  E n t.l a s t u n g  b r i n g e n  u n d 
e s  d a m i t  e r  m ö g_ I i c h  e n s o  1 1 , d ie ihnen i m  Interesse der . Erha ltung und Ver· 
hesserung des K atastraloperates „ owie in jenem der· Bevölk eru n g  obliegende A u fgabe 
vollständig u n d  rechtzeit ig zu .bewältigen .  

· . 

StellenoussehPeibungen . 
Der Dienstposten ei11es LeJters tles Katastral111aj>j>e·11arcl1i'l'S i11 Grats 

· eveutuelJ · .difSte lfe e i nes Evidenzhal tungsgeometers U. Klasse in Stei.ermark. Bewerber 
;,, " · haben ;.i�� ·;dokum'entierte u Gesuche unter Nachwe isu1ig der gesetzl ichen Erfordern isse 

bin1.1,cd",:., v�cr W.oche1} beim Präs idium der .F i 1r nnz-Landesdirektion in G raz ci n­
i�bring�n . ··_ . · „ - .l • . . . 

' Für die.scn  'Posten. ko1�men i n  erster" Linie Bewetber in  Betracht, die die  vol le 
Eignung, für den auswärtigen Ev iden zhaltungs&enst ·n icht mehr bes itzen .  

Die bereits aus  A n l ass der  i m  Notizenblatte v o m  26. August l{J03 Nr.  22, er­

. folgten Aussch rei bung desselben Dien stpost ens übe rreichten Gesuche gelten auch für 
·
die gegen wärtige Ausschreibung. 

( N'otfaenblatt des k. k. Fin.-Min. vom 26. November 1903, Nr. 30 ) 
.; -„ \ . • �. „. 

·-,;.�·· f>ePSonalien.· 
Er11a,,,,tt

. 
'ltmrde11 vm�t k. k: fi'ina',,a.'JJ1i1iisterü1m : Der Absolvent des geo­

dätischen Kurses .Kar l G 1· i 1 1  zum Evidenzh -Eleven für N ieder-Österreich. (ZI . 71635 � 
. Übersetst f1Jt1rde : Der Obergeometer l I. Klasse Emi l N i c k e 1: l  von R a g e n­

fe l d  v<;>n Judenburg nach Pettau (Zl. 80654) ; Obergeometer 1. Klai;se Alexa.nder L a s s e r  

von T.roppau nach .Jude1;burg (ZL 80654). , 
. � den R11kesta11d '1ersetai ii6er eigenes A1lS11cl1e11 ." · Obergeometer 

· I Kl as�e Ladislaus B i s  k u p s k i und Wilhelm P i  o t r o w s k i (ZL 824.69.) 
· 

Resignie;-t : E.leve Richard S t i e g e  r i n  Steiermark (Z. 78783.) 
. · " · '.Gestorben : Obergeometer H. Kl asse Mari an Mr o c z k o \v s k i. 

ßäehePeinlauf. 
· liat tief' Vereins-

G.e r  F n g : Di.e At.lsgleicbung.sre.chn 'llJlgen . . der prakt. Geometrie. 
)_, i ft r9·w :  Oie Wu nder des .Himtnels (3 Bände). . 
'Wo l C :: .Handbuch ·der Mathematik, Ph-ysik, Geodäsie und Astronomie (2 Bände) 

· . :·· „ A k a d.e'm i sc h i:!  R e v � e : Jahrgang . 1896-1897 . . . 
;�:� ::.''.5 ��:/ H ö c h s c. h u L n  a c h  r i c h t e n :  Jahrgänge 1 897-1898, 1898-99, 1899--1900, 

. ��1 ;: 1901-02, 1902�-03 (6 Jahrgänge). . . 

;.��·t<..f;,:�::i�, ; . �� i t s c h r i f t d e s  Ö s t e r r e i c h. I n g e n i e u r. u n d A r c h i t e k t e n v e r e i n e s  
· .:. ;.· J����a.!'g„ 1003 .(die bis Epde September erschienenen Nummern 1 bis einschl. 39), 
··;·:�;�;: �.-<:�, 1 J a.hte fl � �·r i � }l.t e  d e s  S o o n b l i t k ve r e i n e s  für lS92, 189�, 1895, 1896, 1897 ',,) JJ';l&'@i 1899, 11)001 · 1901 · (9 . J)ände). ·

· - · ;,�,.(_' . . • � : " ? . ' . ' . 

, · 

'· 1 ' 

. ·� 
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Indem w1 r cl icsc neuer! i chc HLic l. i crspendc u n seren M itg l iedern zur K en ntn i �  

bri n gen, danken w i r  de m so e i fr ige n FörJcrcr u n s e re r  B i b l iothek nochm als au f dns  
herzl ichste für d ie m 1 1 n i fizent:e Berei cheru ng u n s e res Biicbcn;ch n t z es. M öge d iese!; 
hoch her:r.ige Be i s p i e l  bal d igst Nachahmer f m d e n .  

ßPief. und FPagel{asten. 
A . .1'1.� SpaJa,fo. D i e  Vcrrech 1 1 u ng e r f"D lgt  n i cht ') ' · 0 1 1  O rtschaft zu Urt 1;cliaft , ; 

für . das Küstenlan d sol l c l i cs l ><.:züg ! i ,„ 1 1  e i n t.:  c i ge 1 1 c  V c ro rdntrng hcstc h c 1 1 .  v i e l l e i ch t 
k:önnen Sie 1·o n d o rt N ti h c rcs e rfah r e n .  

L. K„ :!ligentdorf. H r i d  wurde  dem Pet e n ten  l idrn fs d i n.:k t e r  Er l ed i g 1 1 1 1g­
zt tgesch ick t .  

f>pue�fehl eP = ßePiehti.gung. 
S a" � 'J" I m  H e fte 1 ;�, pag. 206 sn l l  c-.� � t a t t  i·-· rich t ig ·;; " , weiters au f pag. 2 1 l :statt 

r1 und r� ) r id1 t i g (r1 und r:, ) cl1en�o statt ( J ·'1 N) u n d  (F:; N )  richt i g  (Fi  P) und (F3 P -) 
heisscn .  

, ... 

-„-...... � . -�----
- ·-· - -�-- , - . · - � L.�-

Jf. @. Pupke 
A dresse11� Pracht-A lh11111s. 

lttöbelwagc11 ·Trau&porte 

. „- .z o. & w. DWO RA K 

• 
--

Grösste Unternehmung für . Uebersledlungen, Möbelaufbewahrung und Spedition. 

' Wien, 1. Franz Josefs-Qua l  29. Tele p hon Nr .  12.421. 
'�����:;:::��:::;;;:::���===����=::�::::::) 

pensio_nierter Beamter, gesund und rüstig, in alie n  
Katastral- u n d  Evidenzhaltungs arbeiten v o l l k o m m e  n 
versier t  uud eingarbeitet, s u c h t e h e  b a l d i g s t  
Stellung als Diurnist bei e i n er k .  · k. Grundst�uer-Evi­
denzhaltung. Derselbe steht .alle in , geht daher U b er„u . 
hin, auch aushilfs- oder zeitweise. Anträge an die 

Administratio n · des Blattes. 

O OWC!  ». "-./ 

„ j  ; ; 

;f , ... 
-·- 1 • 



f)räzisions-�eisszenge _.. 

- r la AuidlibJ'UD& 
l i e fert 

P a u l  · S c h r e i b er 
Wein böhla i .  Sa. 

Preisliste grati s !  

Kleiner Tachymeter 
oder Theodolit mit · 

Höhenkreis samt zu„ 
behör zu ka ufe·n 
gesucht. �-���:::;;:,c��--= 
Gefällige Anträge mit Preisangabe an 

die Redaktion dieses Blattes . 
Reparaturen prompt u .  billigst. 

- ·- - -�---_,.........___ 
- --· ��-- ---· - --·- ----------1 --·-:- --=--------- =·-=--=--=-==== 
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VIII. BLINDENGASSE No. 1 .  

CLICHE5 
1 N Z l N K, K U P F E R, M E  S S 1 N G .  o o o o 

D R E I F A R B E N D R U C K, V I E R F A R B E N D R U C K ,  

H E L  1 0 G R A  V U R E. 

'================�--�-�---�---�-�-�-�·-�--�-==��============- -l o  o o  o o o o o o o 
55 Medaitletf. _ u11d J.{kr1njrrise in 

Gold 11ttd Silber 710„ ;,ietr-.nait'(Jlfa/ '" A '" slell1•nrm. 

G5 

o o o o o o o o o o l  
Zalttreü:lie So1mu1i1re ·11ttd A11er­
ki11tc11-,,r111 7101' alltrhiiclislm 
"" ltll1:/iittti Ih+nd111jfm . 

� 
. . 

11{ o .  �-it� � o Illl�f��T!Ell.Jlf!� 
f U r  künstle risch aus-geführte Porträt · Photographie 

� C H A R L E. S S C O L I K � 
Telephon Nr, 1 8888. WleH, VI I I/ 1 Telephon Nr. 1 8888. 

= 48 Pl'artstengasse Nr'. 48 ==z= 
Entre<i Parterre„ (vi11 a-vis dc.n P'. P. Piari&tcn.) Entree Parterre . 

Tableaüx u. e.rinneru.ngsblä.tter auf Wunsch in luxuriöserAusstattung. 
Sensatton �Ue Nov•tät : 

PhotogT(lphiertn bei Ma.gncsium-Jnil·zlicht im eigenen Heim, . bei Hoch zeiten ij�d 
Festgelagen etc. elC•i zu jeder Stunde des Tages oder �bcnds .  

f li1IOT O·dtl@�t'AJ�rt!ILrL!i! 
feini;te A 11sführu.t1g von Porlrll.ts (Brustbildern, Kniestücken un d  gamen Figuren, 

„, . 
Gruppen etc .) in natürlichen Farben. • = AuCnahmen . zu Pferde. -

· A : ... ..  „ Don Il. 1' . Mitgliedern des VereiDel der ö1tcrr. \'crmcuu�g8bcumtcn g•wilhre gegen Vor· • � �-·:; � .�r:isuni' der _Legit!llla�ion„k11rte 20°/4 Ermanig�ing. 

, .�'.l.lliltttll•ILlll•�·� •ll•l! •!I0 11811 •11• 11• 11·8llOl1• . . 


